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Di e 


Recht eine Welt im Kleinen ſtellt, 
So oft auf fie mein Auge fällt, 

Die alte Thurmuhr dort mir dar, 

Die ſchon manch liebes langes Jahr 
Mir hat verkündiget die Stunden, 
Mit Freuden oder Schmerz verbunden. 


Von außen und von innen regt 
Sich Alles dort; doch es bewegt 
Sich Jenes ſchnell und langſam dus, 
Wie es der Meiſter gehen hieß. 
Doch jedes Rad's verſchied'ner Gang 
Hilft, daß der Glocke heller Klang 
In gleiche Raͤume theilt die Tage, 
Und es den Menſchen unten — ſage. 


So iſt in unſ' rer lieben Welt 
Jedwedem auch fein Lauf beſtellt; 
Der Eine lauft, ſchnell wie der Blitz; 
Ein And'rer hebt von feinem Sitz 
Nur ſelten ſich. Das Ziel gewinnt 
Hier dieſer ſchon, wenn kaum beginnt 
Dort jener ſeine Lebensbahn. 
Doch tragen alle, Mann fuͤr Mann, 
Das Ihre bei zum Wohl der Welt, 
Se, wie es Gottes Rath gefallt. 


C. W. J. Krahn. 


No. 3. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 17. Januar 1833. 


Thurm ⸗ Uhr. 


* 


Im Uhrwerk hat gar viel zu thun 
Manch Rad, wenn and're faſt zu ruh' n 
Uns ſcheinen. Auch im Leben ſteht 
Faſt Mancher ſtill; der And're geht 
Ohn' alle Raſt den Weg der Pflicht, 

Und ruht erſt, wenn das Aug’ ihm bricht. 


Gewichte halten dort im Gang 
Der Mäder und des Pendels Schwang: 
Sie müffen fort, gern oder nicht — 
Es will's das zerrende Gewicht. 
So zieh'n die Starken in der Welt 
Die Schwachen fort, ob auch mißfällt 
Der ſcharfe Zug, der ſchwere Druck 
Der Tyranney, ohn' Recht und Fug. 


Verſchied'ne Theile, klein und groß, 
Verbirgt die Uhr in ihrem Schooß. 
Hier Stiftlein, ſchwach und ungeſtalt, 
Dort, groß von Umfang und Gewalt, 
Ein maͤchtig Rad mit fharfem Zahn, 
Man ſieht es mit Verwund'rung an. 
Doch alles dies, groß oder klein, 
Muß in dem Uhrwerk nuͤtzlich ſeyn. 


So in der Welt giebt's Groß' und Kleine, 


Und alle dienen der Gemeine 
(21, Jahrgang. Nu. 3.) 
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Mit mannigfach vertheilten Gaben, 
Die ſie von Gott empfangen haben. 


Ein jeglich Rad, mit ſcharfem Zahn, 
Greift's trotzig feinen Nachbar an. 
Doch weicht der Nachbar ruhig aus, 
Und Friede bleibt's Jahr ein und aus: 
So draͤngt hier oft ein Menſch den andern, 
Mag dieſer noch ſo friedlich wandern. 
Doch wenn der Angegriff 'ne weicht 
Mit weiſem, ſanftem Sinn: erreicht 
Er doch fein Ziel, und Tugend frieden 
Iſt ſeiner edlen Bruſt beſchieden. 


Verſchieden iſt ſogar der Ort, 
Der jedem Theil des Uhrwerks dort 
Vom weiſen Kuͤnſtler ward beſtimmt. 
In Schutz und ſichr'e Obhut nimmt 


Das Raͤderwerk des Thurm's Gemaͤuer, 


Indeß die Zeiger dort in freier 


Luftregion ſich ſtets bewegen, 


Mags' geben Hagel, Schnee und Regen; 
Kalt oder warm ſeyn, ſtuͤrmen, blitzen; 
Nichts kann vor Ungemach ſie ſchuͤtzen. 

Wie Mancher auch iſt in der Welt 

Dem Sturm des Lebens blos geſtellt; 


„Wean Tauſenden daheim im Frieden 


Ein ſich res Plaͤtzchen iſt beſchieden. 


Und wie des harten Hammers Macht 
Die Glocke ſchlaͤget Tag und Nacht, 
Und ſie dann doch melodiſch toͤnt, 
Gleichſam des Hammers Grobheit hoͤhnt: 
So ſchlaͤgt auf manchen braven Mann 
Das Schickſal los, fo derb es kann: 
Doch unter ſeinen Schlaͤgen ſingt 
Der brave Mann, und freudig bringt 
In vollen Toͤnen — Preis und Dank 
Er ſeinem Schickſal Lebenslang. 

Denn, wenn es ſchlaͤget, prüft's das Herz 
Und uͤbt des Geiſtes Kraft im Schmerz: 
Und wie der Glocke Bau nicht ſpringt; 
Beim Hammer: Schlag nur heller klingt: 
Alſo erhebt des Dulders Leid 

Nur ſeiner Seele Heiterkeit: 

Zertrümmert nicht fein. Erdengluͤck: — 

Zum Sieger uͤber's Mißgeſchick 

Erhoͤht es ihn, und er beſteht, 

Ein Held voll Ruhm und Majeſtäͤt. 


Drum blick ich oft zum Thurm hinauf, 
Und denke mir des Uhrwerks Lauf: 
Da wirds recht ſtill in meinem Herzen, 
Selbſt mitten unter herben Schmerzen. 


Benner. 


Sig brit t. 
(Se ſ chin 5.) 


Sigbritt, deren Anſehen mit jedem Tage ſtieg, 
hatte einen Palaſt zu Kopenhagen, in welchem ſie 
Hof hielt, der ſtets von Bittenden, die ihre Vor⸗ 
ſprache, ihren Schutz ſuchten, belagert war. Mit die⸗ 
fen Anſehen aber ſtieg auch ihr Stolz, beſonders ges 
gen den Adel, welchen ſie endlich durch ihr Benehmen 
ganz gegen ſich aufbrachte. Dennoch mußte man ſich 
hüten, laut zu werden, denn die Gewalt, welche fie 
uͤber den Koͤnig hatte, den ſie jetzt ganz beherrſchte, 
war ſo unumſchraͤnkt, daß ſie Jeden in's Verderben 
ſtuͤrzen konnte, der es gewagt haͤtte, etwas zu ihrem 
Nachtheil zu ſprechen. Die Unzufriedenen konnten wei⸗ 
ter nichts thun, als daß fie heimlich auf die Anınas 
ßungen der Maͤchtigen aufmerkſam machten, ſie dem 
Volke verhaßt zu machen. Alle Ungerechtigkeiten, 
welche der Koͤnig beging, alle Grauſamkeiten, die er 
ausuͤbte, deren leider! nicht wenige waren, wurden 
feiner Rathgeberin zugeſchrieben. 


Unpartheiiſch geſprochen, kann man Sigbritten 


große Faͤhigkeit, ſchwierige Sachen leicht zu entwik⸗ 


keln, gruͤndliche Einſichten in mancherlei Dinge, 
durchaus nicht abſprechen, und was ſie that, war mit 
einer gewiſſen Berechnung, nach irgend einem Ends 
zweck, gethan, der aber freilich gar oft ſelbſt eben ſo 
ſchlimm, als die Art der Ausführung empörend, war. 
Einen größern Beweis ihrer Faͤhigkeiten giebt es wohl 
nicht, als den, daß der Koͤnig, der an Verſtand und 
Einſicht der Regierung ganz gewachſen war, dennoch 
ihren Rath ſo oft verlangte und demſelben vor allen 
andern folgte. 


Sigbritt hatte von dem König die Oberaufficht 
über den Zoll im Sunde erhalten, und auf ihren 
Rath wurde die Einnahme deſſelben nach Kopenhagen 
verlegt; dieſe Anordnung brachte die Stadt Helſingoͤr 
gegen die Rathgeberin auf's Höchfte auf. Die Hanſte⸗ 
ftädte beſchwerten ſich daruͤber, die fremden Kaufleute 
beklagten ſich wegen des Aufenthaltes, ja ſie beſchul⸗ 
digten ſogar, nach den Begriffen der damaligen Zeit, 
Sigbritten der Zauberei, welche fie gebrauche, ſie auf 
ihrer Fahrt aufzuhalten. Zum Gehuͤlfen in dieſer 
Kunſt gaben fie ihr den Stiftsheren Meiſter Paul in 


Ripen, und ſtreuten allerlei Maͤhrchen von ihren Zau⸗ 
berſtuͤckchen aus. 

Der Haß, den man nun einmal auf ſie geworfen 
hatte, nahm immer mehr im Reiche zu. Da ſie aber 
ungemein dreiſt, unternehmend und unerſchrocken 


war, bekuͤmmerte ſie ſich um nichts, und ſetzte, was 


fie ſich vorgenommen hatte, mit einem Starr ſinn und 
einer Beharrlichkeit durch, daß ſie, wenn man ſie 
auch haſſen mußte, dennoch ſelbſt ihren Feinden Er⸗ 
ſtaunen und Bewunderung abzwang. Selbſt der Ab⸗ 
laßkraͤmerei, welche damals anfing, ihr Unweſen in 
Daͤnemark zu treiben, fetzte ſie ſich mit allen Kraͤften 
entgegen, und hatte die, damals gewiß große Kuͤhn⸗ 
beit, dem paͤpftlichen Legaten harte Reden darüber zu 
geben, und öffentlich zu ſagen: „Waͤr' ich Koͤnig, 
ich ließ den Ablaßkaſten in's Meer werfen, und den 
Legaten und feine Leute erſaͤufen.“ 

Auch die Gnade der Königin hatte Sigbritt zu er⸗ 
werben gewußt, oder vielmehr errungen, denn bei 
der Keckheit, mit welcher ſie einhertrat, hatte ſie eine 
gewiſſe gefällige Freimuͤthigkeit und Aufrichtigkeit, der 
man nichts uͤbel nehmen konnte; und ſo durfte ſie 
ſich's erlauben, z. B. der Koͤnigin, die ſehr fruchtbar 
war, zu ſagen: „das Land koͤnne unmoͤglich die klei⸗ 
nen Herrchens alle ernaͤhren, welche ſie demſelben 
ſchenke; / ohne daß dieſe es Abel aufnahm, oder auf⸗ 
nehmen wollte. 


Sigbrittens Freund und vorzuͤglichſter Guͤnſtling 


war ein gewiſſer Dietrich Slagheck, den ihre 
Vorſprache in des Koͤnigs Dienſte gebracht hatte, ein 
liſtiger und verſchlagener Kopf, der endlich zu einem 
ſolchen Anſehen gelangte, daß er zuletzt unter ſich und 
feine Freundin allein die Reichs ſachen theilte. 

Kurz darauf brach der ſchwediſche Krieg und das 
Stockholmer Blutbad aus, welches den Koͤnig Chri⸗ 
ſtian ſo verhaßt machte, und die Verbitterung gegen 
Sigbritten, die aber an dieſen Grauſamkeiten, welche 
ganz in des Koͤnigs Charakter lagen, ſchwerlich An⸗ 
theil hatte, vermehrte. Dennoch getraute keiner, ſich 
Öffentlich ihr entgegen zu ſtellen, weil fie eben fo viel 
Muth hatte, ihren Feinden die Spitze zu bieten, als 
Klugheit, fie heimlich zu unterdrüden. 

Der größte und furchtbarſte ihrer Feinde war der 

miral Severin Norby, ein Mann von großen 
Verdienſten um das Reich, den auch der Koͤnig ſehr 


hochachtete. Sie kannte ihn und feine Meinung von 
ihr, aber vergebens verſuchte fie es, ihn dem Könige 
derdaͤchtig zu machen, was ſelbſt bei dem Ungluͤck 
nicht geſchehen konnte, das ihr begegnete, und deſſen 
Anſtiftung fie ihm gern zugeſchrieben hätte. 

Die Truppen, welche der König bei Soelbierg mu⸗ 
ſterte, zu ſehen, wollte Sigbritt dahin gehen, als fie 
von zwei beſoffenen Bauern angefallen wurde, die 
einander zuriefen: „Die iſt's! Die regiert den Koͤ⸗ 
nig! Die ſoll ſterben!“ ſie anpackten, abpruͤgelten 
und in die See warfen. 

Der König, welcher hoͤrte, was geſchehen war, 
eilte ihr zu Huͤlfe, und ſand ſie, von Schlaͤgen uͤbel 
zugerichtet, halb ertrunken, doch außer Lebensgefahr. 
Er ließ ſie in einen Wagen bringen und in die Stadt 
fahren. Am Thore ſtanden einige Rothſchildiſche Sol⸗ 
daten, die fie kaum erblickten, als fie nach ihr ſchoſ⸗ 
ſen. Sie kam jedoch unverletzt in ihre Wohnung. 

Die Bauern wurden ergriffen, und Sigbritt hatte 
das Vergnügen, fie hinrichten zu ſehen. 

Gleich darauf kam es zu einem großen, gefaͤhrli⸗ 
chen Aufftande gegen den König, der gezwungen 
wurde, zu fliehen und fein Reich zu verlaffen. *) 
Bei dieſer Flucht ließ er Sigbritten in einen Kaften. 
ſchließen, und fo zu Schiffe bringen, damit der Poͤ⸗ 
bel fie nicht mißhandeln möchte. 

Hier endiget ſich ihre Geſchichte, und die Schrift⸗ 


ſteller wiſſen nichts Gewiſſes von ihren ferneren 


Schickſalen und ihrem Ende zu ſagen, obgleich einige 
meinen, ſie ſey in den Niederlanden, wohin ſie mit 
dem Könige floh, geſtorben. Da man nun nichts von 
den Begebenheiten ihrer erſtern Lebensjahre und nichts 
von den Schickſalen ihres ſpaͤtern Lebens weiß, ſo 
hat man ſie mit einem Kometen verglichen, von dem 
man auch nicht eigentlich weiß, woher er koͤmmt und 
wohin er geht. 

Ihre kurze, unvollkommene Geſchichte hat genug⸗ 
ſam ihre Talente, ihre Faͤhigkeiten beurkundet, aber 
auch ihren Charakter in ein gar beſchauliches Licht ge⸗ 
ſtellt. Ihr Ehrgeiz war unbeſchraͤnkt, ihre Kuͤhnheit 
und Keckheit durchaus bezeichnet, und Recht hatte ſie 
ſtets. Ihr Verſtand war durchdringend, und die Ab⸗ 
ſichten, nach welchen ſie handelte, zeigten, wie groß 
ihre Einſicht war. Daher kam es auch, daß man ſie 


*) 1524. * 


der Hererei beſchuldigte. Denn in jenen Zeiten waren 
Menſchen von Kenntniſſen und Verſtande, dem gro⸗ 
ßen Haufen, ſtets Zauberer. 

Daß ein junges, ſchoͤnes Maͤdchen das Herz eines 
Monarchen einnimmt, wer will das ein Wunder 
nennen? Daß aber eine alte, gemeine Frau ſich auf 


einen Platz ſchwingt, auf welchem Sigbritt ſtand, 


ſich auf demſelben zu erhalten weiß, und das Herz 
eines ſehr ſelbſtſtaͤndigen Koͤnigs nach Wohlgefallen 
beherrſcht, wer muß darin nicht etwas Außerordent⸗ 
liches finden? 


Bo n 
die Veltelinerin, 


Bon a huͤtete auf dem Felde ihre Schafe, als Pie⸗ 
tro Brunoro, ein parmeſaniſcher Offizier, der mit 
Ruhm in den damaligen Fehden der Italieniſchen 
Zärften bald für dieſen, bald für jenen focht, fie 
kennen lernte. Sie gefiel ihm, er ihr, und er nahm 
ſie mit ſich. Als Page gekleidet, folgte ſie ihm, lernte 
Roſſe regieren und Waffen führen. Ueberall war fie 
bei ihm und ging nicht von ſeiner Seite. 

Noch vor hundert Jahren fangen die Veltelince 


von ihr: 

Hinter ihrer Heerde, lehnte 
Bona ſich auf ihren Stab, 
ſah die Schafe weidend wandern 
an den Bergen auf und ab. 

„Wandert, meine Schaͤflein, heiter 
durch den bunten Blumenklee, 
ſpringet luſtig in den Thaͤlern, 
fpielt auf der begrünten Hoͤh'! 

Froͤhlich ſchau' ich euerm Spiele, 
herzgeliebte Schaͤflein, zu, 
wiege mich in ſanften Träumen 
hier mit füßer Seelenruh!“ 

Aber drüben von dem Berge 
trabt ein Ritter, ſchoͤn und frei, 
zu dem Thale, zu der Heerde; 
und die Hirtin tritt herbei. 

„Grüß dich Gott, du ſchoͤne Hirtin!“ 
„Grüß Euch Gott, Herr Rittersmaun!“ 
„Laß doch, ſchoͤne Hirtin, hoͤren, 
ob man dich gewinnen kann?“ 

„Liebe koͤnnte mich gewinnen.“ 
„Liebe? die verſprech' ich dir. 
Ziehe mit mir nur von hinnen, 
liebe mich und folge mir!“ 


Sie bebachte ſich nicht lange, 
warf von ſich den Hirtenſtab, 
nahm ein Bubenwamms und Waffen, 
und was ihr der Ritter gab. 

„Knappe! Knapper sf, zu Rege!“ 
Bona nahm den kurzen Speer, 
ſchwang zu Roſſe ſich und trabte 
hinter ihrem Ritter her. 

Da trat damals eben in die Dienſte des Her⸗ 
zogs Francesko Sforza, gegen Koͤnig Alfons von 
Neapel, der ſonſt ſein Herr war, in's Feld zu ziehen. 
So heißt es in dem Velteliner Liede: 

O Brunoro! o Brunoro! 

dienſt du gegen deinen Herrn? 
Ha! der liſt'ge Franz von Sforza 
hat die tapfern Kaͤmpen gern. 

Brunoro konnte mit Sforza nicht recht einig wer⸗ 
den, verließ fein Heer und ging zum Heere des Koͤ⸗ 
nigs Alfons. Bona folgte ihm. — Aber der Ritter 
fand nicht ſeine Rechnung bei dieſem Dienſte und 
wollte ihn wieder verlaſſen. Sein Vorhaben wurde 
entdeckt, er wurde feſtgehalten und in's Gefängnif 
geworfen. So ſagt das Lied: 

„Ungetreuer! rief der König 
grimmig hoch in ſeinem Zorn; 
heißt das wie ein Ritter handeln? 
Nehmt ihm ab die güld'nen Sporn! “) 

Werft ihn in den ſinſtern Kerker, 
ſchließt ibn zwiſchen Waͤnde ein. 
Flieben will der Ungetreue, 
und er ſoll gebunden ſeyn! 

Einmal hab' ich ihm vergeben, 
zweimal aber thu' ich's nicht. 
Er vergaß, was er mir ſchuldig 
war, und feiner Ritterpflicht.“ 

Als Bona ihren Geliebten eingekerkert ſah, eilte 
ſie zu allen Fuͤrſten Italiens, zum Koͤnig von Frank⸗ 
reich, zum Herzog von Burgund, nach Venedig, und 
bat um Verwendung fuͤr Brunoro's Befreiung. Wei⸗ 
nend, ſchlug dem ſchoͤnen Liebchen keiner der Fuͤrſten 
etwas ab. 

Glaͤnzten in den braunen Augen 
ihre Thraͤnen, Sternen gleich, 
wurden alle Maͤnner freundlich, 
alle Herzen wurden weich. 


Sie erhielt Empfehlungsbriefe von allen, eilte 
mit denſelben nach Neapel, warf ſich vor dein 3 


*) Das Zeichen der Ritterwürde. 


— 


nieder, überreichte ihm weinend die Briefe, und 
ſchluchzte: 

„Ach Gnade, edler König! für Brunoro.“ 

Der Koͤnig hieß fie aufſtehen; fie aber fuhr fort; 

„Ich bitte um Gnade! und werde mein Angeſi icht 
nicht aufheben von der Erde, bis mir der edle König 
fein Wort gegeben hat, Brunoro frei zu geben.“ 

Der Koͤnig ſah ſie fragend an: 

„Du liebſt ihn, diefen Brunoro 745 

„Ja! ich liebe ihn.“ 5 

„Du liebſt einen Ungetreuen. Wer ſeinen Herrn 
verrathen kann, dem wird es gewiß weit leichter, ſein 
Mädchen zu verlaſſen.“ 

„Ach, nein! ach, nein!“ 

„Du willſt es alſo mit ihm wagen?“ 

„Ich wage es.“ 

„Nun gut! — Brunoro iſt frei.“ 

„Ach, edler König! Mein Dank!“ — 

„Keinen Dank, armes Maͤdchen! Ich denke, ich 
werde dir nicht viel Gutes gegeben haben; aber, es 
iſt dein Wunſch, dein eigener Wille. — Sieh zu, 
was du davon haben wirſt.“ 

Bona eilte in's Gefaͤngniß, ſchlang ihre Arme um 
den Geliebten, rief: „Du biſt frei!“ und legte ihr 
weinendes Geſicht an feinen hochaufklopfenden Buſen, 

„Bona! Deiner Liebe Thränen 
fallen heiß und fallen ſchwer 


auf den Buſen, der ſich wogend 
hebt, wie das empoͤrte Meer. 
Aber dieſe Thraͤnen alle 
windet Liebe dir zum Kranz, 
macht zum Himmel deine Augen 
in dem Thraͤnen⸗ Sternenglanz. 
Morgen wirſt du meine Gattin, 
mit dir leb' und ſterb' ich dann. 
Nimm den Ring von dem Geliebten, 
morgen nennt er ſich dein Mann.“ 

Dies geſchah. — Dankend ſuchten die Vermaͤhl⸗ 
ten den König zu ſprechen, der fie aber nicht ſprach, 
und ihnen gluͤckliche Reiſe wünfchen ließ. Sie gingen 
nach Venedig. 


Es iſt unbekannt, wie und auf welche Art es der 


ſchoͤnen Bona gelang, — doch, was konnte einem 

ſchoͤnen, entſchloſſenen Weibe mißlingen? — ihrem 
emahl beim Senat ein Truppen-Commando nebſt 

einem Gehalt von 20,000 Dukaten auszuwirken. — 


— 


Genug, er erhielt beides; und die Senatoren bewies 
ſen, daß ſie klug und verſtaͤndig waren, und etwas 
Schönes gern ſahen, ſagt ein gleichzeitiger Schrift? 
ftelfer, 2 der — kein Senator war. 

„Die Venctianer — fährt er fort — find ſonſt 
eben nicht im Rufe, in Staats- und Dienſtangele⸗ 
genheiten galant gegen die Damen zu ſeyn, ſondern 
es ift ſogar das Gegentheil dadon bekannt, es muß 
alſo die Veltelinerin entweder mit einem ganz beſon⸗ 
dern Gluͤcksſtern geboren ſeyn, oder die ganze Ges 
ſchichte hat einen Grund irgendwo, den wir nicht 
kennen. Wer moͤchte auch ſeine Anker hier ſpaͤhend 
auswerfen? Sie wuͤrden nirgends halten, als da, — 
wo ſie halten ſollen. — Pietro Brunoro war ein 
tapfrer Offizier, Bona eine kluge, beherzte Frau, 
und die Republik gewann viel durch Beide, wie wir 
hoͤren werden.“ 

(Fertſetzung folgt.) 


) Lianuro Disc. 27. 
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Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Federkrieg. 


Zweiſylbige Charade. 


Den Ton auf die Erſte, ſo wirſt Du's im Tode; 
Den Ton auf die Zweite, betrifft es die Mode. 
Eduard Schwantke. 
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Bekanntmachung. Dutch den Tod des Ziegelſtreicher 
Weinrich iſt deſſen Dienſt an der hieſigen Kaͤmmerei⸗Zie⸗ 
gelei offen geworden, und werden, Behufs deſſen Wiederbe⸗ 
fegung, tuͤchtige Ziegelſtreicher, fo dazu Neigung haben, * 
mit aufgerufen, ſich zu melden. 

Die Anmeldungen mäffen, wenn fie auch perſönlich ange⸗ 
bracht werden, jedenfalls ſchriftlich geſchehen, doch wird hiezu 
bemerkt, daß nur auf Leute, die ſich uͤber ihre Geſchicklich keit 
im Fach und ihre Moralität, durch zuverläffige Atteſte, fo 
wie Über den Beſitz eines bedeutenden disponiblen Betriebs⸗ 
Kapitals genuͤgend ausweiſen koͤnnen, Ruͤckſicht genommen 
werden wird. 

Die Bedingungen, unter welchen der Dienſt vergeben wer⸗ 
den ſoll, werden in der Kämmerei vorläufig erfahren werden 
koͤnnen. Hirſchberg, den 21. December 1832. 

Der Mag iſtrat. 


Verpachtung der Stadt-Bleiche zu Greiffenberg. 

Da im Laufe dieſes Jahres die hieſige Stadt⸗ Bleiche 

pachtlos wird, ſo iſt zu deren fernerweiten Verpachtung ein 

Licitations⸗Termin auf x E 

den 25. Januar 1833 

Vormittags um 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt 

worden; zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 111 zu Giers⸗ 
dorf belegene, mit dem zugehoͤrigen Acker und Wieſenlande 
auf 1739 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Waſſer⸗ 
muͤhle des Johann Gottlieb Scheuner, und ladet zu den 
auf den 27. December c., 

den 24. Januar k. J., 

den 21. Februar k. J., 

jedesmal Vormittags 10 Uhr, 

in der Hohlſteiner Kanzellei angeſetzten Licitations Terminen, 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, beſih⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Real⸗Glaͤubiger, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden ſofort erfolgen wird, falls nicht geſetzliche Um« 
fände eine Ausnahme zuläffig machen. 

Löwenberg, den 2. November 1832. 

Fuͤrſtlich von Hohenzollern Hechingenſches Ju⸗ 
ſtiz⸗Amt der Herrſchaft Hohlſteln. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Benjamin 
Liebig zu Boberroͤhrsdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, sub 
Nr. 172 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 5. November 1832 auf 136 Rthlr. 10 Sgr. Courant 
abgeſchuͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs ⸗Ter⸗ 
min auf . 
den 6. Februar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Boberroͤhrsdorf an, wozu Kaufe 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 8. November 1832. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Freiſtandes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt von 
Boberroͤhrsdorf. 


— — — ¶ͤ— — — 2—— 

Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf der sub 
Me. 168 zu Tiefhartmannsdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, ges 
legenen, auf 95 Rthlr. gewürdigten Chriſtian Wähner“'⸗ 
ſchen Nachlaß ⸗Haͤuslerſtelle, ſteht ein peremtoriſcher Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf ; 

den 23. März 1833, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, und es 
werden hierzu zahlungs⸗ und befigfähige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zutäffig machen. 

Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anforderungen an den Waͤhner' ſchen Nachlaß 


* 


anſteht: fo werden hierzu etwanige unbekannt Glaͤubiger uns 
ter der Warnung geladen, daß die ausbleibenden Creditoren 
aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich 
, r 
Meiweswen wruuviyet, von der muse moch de wenn, 
wieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 4. December 1832. 
Das Landſchafts⸗ Director Major von Zeblitz“ 
ſche Freiherrliche Gerichts-Amt von Tiefhart⸗ 
mannsdorf. 


Bekanntmachung. Das zur erbſchaftlichen Liquibar 
tions⸗Maſſe des Häusler Chriſtian Stumpe zu Cammers⸗ 
waldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gehörige, allda sub Nr. 209 
gelegene, und neuerdings auf 116 Rthlr. 20 Sgr. ortsge⸗ 
richtlich abgeſchätzte Haus, ſoll in dem auf f a 

den 4. März 1833, Vormittags um 11 Uhr, 

im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden einzigen Bie⸗ 
tungs Termine zum Verkauf ausgeſtellt werden; zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter dem Beifuͤgen vorge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig mas 
chen. Zupleich werden alle Diejenigen, welche an den Mache 
laß des verſtorbenen Beſitzers Chriſtian Stumpe Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolche in dem 
obgedachten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie damit präcludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 5. December 1832. 

Das Gerichts⸗-Amt von Cammerswaldau, 

Fliegel. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Hohndorf belegene, auf 1957 Rihlr. 15 Sgr. 
gerichtlich gewürdigte Grundſtück der Müller Puſchmann'⸗ 
ſchen Erben zu Maͤrzdorf, beſtehend aus: 36 Scheffeln Acker⸗ 
land, 5 Scheffeln Laͤhde, einem Wege und Viehtriebe, auf 
den Antrag eines Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in den anberaumten Bietungs⸗Terminen: 

den 5. December 1832, 

den 8. Januar 1833 und 

den 8. Februar 1833, a 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Le, vor 
dem unterzeichneten Juflitiario in der Gerichtsſtube zu Hohn. 
dorf ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach beendigtem peremtoriſchen Termine 
eingehen, kann keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Laͤhn, den 19. Septbr. 1832. 

Das Gerichts-Amt Hohndorf. Puchau 


Anzeige. Ein Reitpferd, welches auch zum Fahren ge⸗ 
braucht werden kann, ſteht um billigen Preis zu verkaufen; 
mo? iſt zu erfahren bei dem Buchbinder und Stadt⸗Aelteſten 
Herrn Scholz in Landeshut. 


— 


* 


Verkauf der Latofski'ſchen Brau- und Brennerei 
und zweier beſonderer Ackerſtücke in Eckersdorf. 
Da in dem Subhaſtations⸗Termine, den 30. Novbr, c., 

zum Verkauf der in Eckersdorf belegenen Latofski' chen 

Brau- und Brennerei und zweier beſonders zu verkaufenden 

Ackerſtücke, kein annehmliches Gebot abgegeben worden, fo 

iſt, auf den Antrag der Erben und Glaͤubiger, ein nochmali⸗ 

ger Licitations⸗Termin auf 

den 27. Februar a. f., des Morgens um 10 Ühr, 

in der Latofski'ſchen Brauerei zu Eckersdorf angeſetzt wor⸗ 

den, wozu alle Kauf: und Zahlungsfaͤhige zur Abgabe ihrer 

Gebote hierdurch vor- und eingeladen werden. Gegeben in 

dem von Gersdorff 'ſchen Gerichts s Amt zu Eckersdorf, den 

15. December 1832. N 

Bolz, Juſt. 


7... ͤ . . SEN 
Verpachtung des Brau⸗Urbars nebſt der Gaſt⸗ 
wirthſchaft zu Erdmannsdorf. 

Das hieſige ſehr vortheilhaft an der Straße von Hirſchberg 
nach Schmiedeberg gelegene Brau ⸗ Urbar nebſt der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, ſoll, auf drei nach einander folgende Jahre, vom 
1. Juli 1833 bis dahin 1836, gegen eine von dem Pächter 
zu leiſtende Caution von 500 Rthlr. und vierteljährige Vor⸗ 
ausbezahlung des Pachtgeldes, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf - 
den 27. Februar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Wirthſchafts⸗Amte angeſetzt, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die näheren Bes 
dingungen zu dieſet Verpachtung daſelbſt zu jeder Zeit einge⸗ 

ſehen werden konnen. Wittwer. 

Erdmannsdorf, den 7. Januar 1833. 


Auctions: Anzeige. In Folge erhaltenen hoͤhern Auf⸗ 


trags, werden den 24. d. M., von Vormittags 9 Uhr an, 


und folgende Tage, in dem hier sub Nr. 234 belegenen 

auſe, unfern dem Gaſthofe zum ſchwarzen Roß, eine 

enge unbedeutender Material⸗Waaren⸗Reſte, ſo wie einige 
Pfunde Rauch: und Schnupf⸗Tabacke, nebſt verſchiedenem 
gebrauchten Hausgeraͤthe, an den Meiſtbietenden, aber nur 
gegen fofortige baare Bezahlung, Öffentlich verſteigett werden, 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen were 
den. Warmbrunn, den 17. Januar 1833. 

5 f Die Orts⸗Gerichte. 


Auctions⸗Anzeige. Sonntag, den 20. Januar d. J., 
Nachmittags 1 Uhr, ſollen im hieſigen Gerichts: Kretſcham 
die zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Hofegärtner 

teudenberg gehörigen Sachen, als: viele Waaten von 


iſen, vieles Hausgeräth, ein Pflug nebſt ein paar Eggen, 


eine große Ruhebank, eine Kuh, einiges Heu und eine bedeu⸗ 
tende Menge ſehr gute Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w., an den Meiſt⸗ 


Kau 


bietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden. 
fluftige werden davon in Kenntniß gefegt und dazu einge⸗ 


laden. Eichberg, den 14. Januar 1833. 


Die Orts⸗Gerichte. 


Auctions⸗Anzeige. Der geſammte Mobiliar⸗Nach⸗ 
laß des zu Liebenthal verſtorbenen Stadt⸗Pfarrer Anft, 
beſtehend in zwei Pferden, drei Wagen, einem Fluͤgel, No⸗ 
ten, Büchern, allen Arten von Möbeln, Küchengeräthfihafr 
ten u. ſ. w., ſoll im Wege der Auction an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in dem hierzu auf den 21. 
Januar c. a. und die folgenden Tage anberaumten Termine 
von früh 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr in dem Pfarrhauſe zu Liebenthal verkauft wer⸗ 
den, und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. 

Langwaſſer und Ullersdorf den 7. Jan. 1833. 

Die Nachlaß⸗Executoren. 


Brauerei⸗Verpachtung. Die Dominial« Brauerei 
zu Nieder⸗Blasdorf ſoll, von Oſtern d. J. ab, wieder auf 
drei hintereinander folgende Jahre verpachtet werden, und es 
iſt hierzu ein Termin auf den 1. März d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, im hieſigen Amts: Lokale anberaumt worden, 
an welchem, mit erforderlichen Qualiſikations⸗Atteſten ver⸗ 
ſehene, Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß ſich das Dominium den Zuſchlag unter den beiden Meiſt⸗ 
bietenden vorbehaͤlt. Die Pachtbedingungen liegen täglich bei 
dem Wirthſchafts⸗Amte zur Anſicht bereit. 

Nieder ⸗Blasdorf, den 10. Januar 1833. 

Glogner, Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
im Auftrage. 


Anzeige. Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß bei mir von heute an, alle Nummern von Schmie⸗ 
der, Schloſſer- und Nagelſchmied⸗Eiſen, nebſt allen Sor⸗ 
ten ſchwarz Eiſenblech, aus den vorzüglichften Oberſchleſi⸗ 
ſchen Huͤtten⸗Werken im Ganzen fo wie auch einzeln zu 
haben find. Ich verſpreche die billigſten Preiſe, indem ich 
jederzeit beſorgt ſeyn werde, mit gutem Eiſen meine resp. 
Kunden zu bedienen. Um geneigte Abnahme bittet 
Goldberg den 1. Januar 1833. 
Carl Thamm, auf der Liegnitzer Gaſſe. 


Anzeige. Der Beſitzer der Schmiede- Nahrung Nr. 16 
iſt gefonnen, ſelbige, nebſt Handwerkszeug, aus freier Hand 
zu verkaufen; jeder Kaufluſtige und Zahlungsfähige kann ſich 
bei ihm einfinden. f a 

Riemendorf, den 12. December 1832. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein Handlungs⸗Commis, 
der ſich mit dem beſten Lehr⸗Zeugniß legitimiren kann, und 
den ich aus ziemlich genauer Kenntniß ſeines zeitherigen 
Wohlverhaltens mich berechtigt halte, beſtens zu empfehlen, 
wünſcht in einer ſoliden Spezerei- und Material⸗Handlung 
ſobald als moͤglich angeſtellt zu werden. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
C. F. Lorentz. 


Zu verkaufen iſt alsbald eine mit Zie⸗ 
geln gedeckte Scheune, ohnweit der Raffi⸗ 


nerie; von wem? beſagt die Exped. d. B. 


* 


Die achte Auflage 


7 des 3 
Converſations-Lexikons, 
in 24 Lieferungen à 20 Silbergroſchen. 


Trotz der vielen Verſuche, die in den letzten Jahren ger 
macht worden ſind, die Leipziger Original⸗Ausgabe des Con⸗ 
verſatlons⸗Lexikons zu verdrängen, hat ſich die Theilnahme 
des Publikums fuͤr dieſelbe nicht vermindert, und der zweite 
Abdruck der ſiebenten Auflage, der 1830 in 14,000 Exem⸗ 
plaren erſchien, iſt wiederum völlig vergriffen. Dankbar für 
dieſe Theilnahme, die in der Geſchichte der Literatur ohne 
Beiſpiel iſt, und erfreut über die ruͤhmliche Anerkennung, 
welche dieſes Werk auch im Auslande findet, da ſelbſt lite⸗ 
rariſch reiche Länder, wie in der neueſten Zeit Frankreich u. 
England, es als Grundlage oder Vorbild aͤhnlicher Unterneh⸗ 
mungen benutzen, habe ich bei der achten Auflage keine Ko⸗ 
ſten und Muͤhe geſcheut, um dem Werke einen hoͤhern Grad 
von Vollkommenheit zu geben, und erlaube mir hieruͤber nur 
Folgendes zu bemerken: 

1) Das ganze Werk wird von mehr als zwanzig deut⸗ 
ſchen Gelehrten, die ſaͤmmtlich in der Literatur und Wiſſen⸗ 
ſchaft hochangeſehen find, und die in der Vorrede genannt 
werden ſollen, gründlich revidirt, und vorzüglich darauf 
Ruͤckſicht genommen, daß das Mangelhafte durch Einſchal⸗ 
tung neuer Artikel und Fortführung der früher aufgenomme⸗ 


nen bis auf die neueſte Zeit ergänzt, das Ungehoͤrige aus⸗ 


geſchieden und auf Reinheit der Sprache die groͤßte Sorg⸗ 
falt gewendet werde. Der reiche Stoff, den das „Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur“ darbietet, 
wird zwar bei der Bearbeitung der achten Auflage ſorgfaͤltig 
benutzt, geſchichtliche Artikel zu ergaͤnzen und wiſſenſchaftliche 
Eroͤrterungen zu berichtigen, jenes Werk behält. jedoch feinen 
ſelbſtſtaͤndigen Werth und ſein Intereſſe und wird fort⸗ 
fahren, durch eine ausführliche Darſtellung der Zuſtaͤnde 
der Gegenwart ſich den ausgezeichneten Beifall zu erhalten, 
mit welchem es die achtbarſten Wortfuͤhrer im Publikum em⸗ 
pfangen haben. 

2) Im Aeußeren wird dieſe achte Auflage mit der ſieben⸗ 
ten übereinſtimmen, aber ducch eine beſondere Einrichtung 
wird es moͤglich gemacht, den Druck des ganzen Werkes 
gleich ſcharf herzuſtellen; das Papier ſoll noch weißer und 
gleichmäßiger, der Druck noch correcter fein. { 

Hiernach darf ich in dieſer achten Auflage 
ein mehrfach bereichertes, überall verbeſſertes und vers 
vollſtaͤndigtes Werk verſprechen. 

Der Preis des Converſations⸗Lexikons hat ſtets für bei⸗ 
ſpiellos billig gegolten und nur die ſtarken Auflagen mach: 
ten es möglich, gegen 700 Bogen auf weißem Druckpapier 
für 15 Thaler zu liefern. Indeß war dieſer Preis trotz ſei⸗ 
ner Willigkeit für Viele zu hoch, da er auf einmal ent⸗ 
richtet werden mußte, ich glaube daher den Wuͤnſchen eines 
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großen Theils des deutſchen Publikums zu entſprechen, wenn 
ich die Erſcheinung der achten Auflage in 
24LLieferungen, deren zwei einen Band bilden 
und wovon jede beim Empfang zu bezahlen iſt, ankuͤndige. 
Die Lieferung koſtet 
auf weißem Druckpapier 
auf gutem Schreibpapier 
auf extrafeinem Velinpapier 


20 Sgr. 
1 Thlr. 
1 Thlr. 15 Sgr. 


und da jede 4 — 6 Wochen beſtimmt eine Lieferung erſcheint, 


ſo vertheilt ſich die Ausgabe fuͤr das ganze Werk auf zwei 


Jahre und wird daher auch dem Minderbemittelten nicht 


ſchwer fallen. N 


Zu dieſen Bedingungen kann jede Buchhande 


lung des In: und Auslandes die achte Auflage 
des Conv.⸗Lex. liefern und die erſte Lieferung 
wird im Februar zu erhalten ſein. 


Denen aber, die ein ähnliches, jedoch minder umfang⸗ 


reiches, und deshalb auch billigeres Werk wuͤnſchen, em⸗ 


pfehle ich: 
Joh. Hübner's Zeitungs- und Converſa⸗ 
tions-Lexikon. Einunddreißigſte Auf⸗ 
lage, dem jetzigen Stande der Cultur angemeſ⸗ 


> 


fen und mit vorzüglicher Rückſicht auf die nächfte 


Vergangenheit und Gegenwart, beſonders Deutfch- 


lands, erweitert, umgearbeitet und verbeſſert von 


F. A. Rüder. 


Ein vaterländiſches Handwör⸗ 


terbuch. Mit 150 Bildniſſen von vorzüglich aus⸗ 


gezeichneten Deutſchen. Vier Theile. Gegen 200 
Bogen in gr. 8. auf gutem Druckpapier. Leipzig 
1824 - 27. 
und will daſſelbe, ſo weit der freilich nicht bedeutende Vorrath 
reicht, für den ungemein billigen Preis von fünf Tha⸗ 
lern erlaſſen. Das Werk wird für das Bedürfniß Vieler 


ausreichen, es hat ſich eine lange Reihe von Jahren bewaͤhrt 
und iſt vollſtaͤndig durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Leipzig, im Januar 1833, 


F. A. Brockhaus. 
Auf vorſtehende Werke nimmt Beſtellung an 


ae Ernft Neſener in Hirſchberg. 
Zu verkaufen ſind alle Arten neue moderne Schlitten 


bei dem Stellmacher⸗Meiſter Hoffmann, 
b in Heriſchdorf bei Warmbrunn. 
Geſuch. Eine ordentliche, fleißige und reinlichkeitsliebende 
Vieh⸗Schleußtrin, von mittlern Jahren, findet künftige 
Oſtern ein Unterkommen; wo? iſt bei dem Buchbinder und 
Stadt: Aelteſten Herrn Scholtz in Landeshut zu erfahren. 


(N e b ſt Nachtrag.) 


— — — 


15 Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Ent aus der Koͤnigl. Preuß. Staate -, Berliner 
2 und Breslauer Zeitung.) N 


Allcemeine ueberſicht. 

Der wicklich erfolgte Ruͤckmarſch der fränzöfffhen Armee 
aus Belgien, und wahrſcheinlich die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen, die der Fall der Eitadelle von Antwerpen verurſacht, 
haben die weitere Erörterung der Belgiſch⸗ Holländiſchen 
Frage aufgeſchoben, wozu die Weigerung des Koͤnigs Wil⸗ 
helm, die Forts Lillo und Liefkenshoek herauszugeben wohl 
nicht wenig dazu beitragen mag. Ziemlich authentiſch ver⸗ 
nimmt man, daß zwiſchen England und Frankreich ein neues 
Abkommen getroffen und am 31. Debr. unterzeichnet wor⸗ 


den iſt. Es beſteht daſſelbe in einem Vorſchlage an König 


Wilhelm, deſſen weſentlicher Inhalt folgender feyn folk: 

1. Die Forts Lillo und Liefkenshoek werden innerhalb 
zehn Tagen nach geſchetener Ratification den Belgi⸗ 
ſchen Truppen ausgeliefert. j 

2. Die Schiffahrt auf der Maas unterliegt gleichen An: 
erbnungen, wie bie auf dem Rhein, nach den neueren 

Vertragen. E73 i 

3. Die Schiffahrt auf der Schelde ift bis zum Abſchluſſe 
eines Definitiv⸗Vertrages zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien ganz frei. l 5 7 

4. Der Durchgang von Belgiſchen Guͤtern nach Deutſch⸗ 
land iſt frei, mit Ausnahme mäßiger Abgaben für die 
Unterhaltung der Landſtraßen ꝛc. 75 

5. Straftoſigkeit für alle politiſche Vergehen in Venloo 
und Luxemburg. 

6. Räumung Venloo's und des Hollaͤndiſchen Antheils 
von Luxemburg, abſeiten der Belgiſchen Truppen. 

7. 3 des Holländifchen Heeres auf den Fries 
densfuß. a 5 

8. Zutrückgabe der, abſeiten Englands und Frankreichs 
aufgebrachten Dolländifhen Güter an die rechtmäßi⸗ 

gen Eigenthüͤmer. 

Dieſe Vorſchlaͤge find an den König Wilhelm von London 
aus nach dem Haag geſendet worden. Man bezweifelt deren 
Annahme, indem gerade die Punkte, auf welchen Holland 
ſeinen Widerſtand gegen das Ultimatum begründete, in der 
neuen Convention noch ſtrenger don demſelben gefordert 
werden. Man glaubt nicht daß er das ruhig aufgeben wird, 
was er gegen eine Flotte von 30 Kriegsſchiffen und ein Heer 
von 100,000 Mann nachdrücklich vertheidigt hat. 

Aus dem Haag berichtet man die Ankunft dieſer neuen 
Vorſchläͤge; es verlautet, daß ſie nicht angenommen, aber 
auch nicht ganz und gar abgewieſen worden ſind, ſo daß ſie 
vielleicht den fern ten Unterhandlungen zur Grundlage die: 
nen können. Am 5. Jan. waren die Berathſchlagungen 
des Holtändifhen Kabinet⸗Nathes Über dieſe Worfchläge 
noch nicht beendet. Fe 
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Rleſengebirge 18383. 


Der König und die Koͤnigin der Belgier find von Bruͤſſel 
nach Frankreich gereiſet, um mit dem Koͤnig der Franzoſen 
bei Beſichtigung der Nordarmee zuſammen zu kommen. 


Letztere wird nicht auf dem Kriegsfuße ſondern auf dem Bere 
ſammlungsfuße bleiben, und dahero bekommen die Solda⸗ 


ten, deren Dienſtzeit mit Ende des Jahres ablief, noch nicht 
die Entlaſſung. — Der tapfere General Chaffe mit feinen 
braven Truppen kommen nach Duͤnkirchen. Die Franzofen 
behandeln ſolche mit der größten Zuvorkommenheit. 

In der Deputirten⸗Kammer Frankreichs iſt am 5. Jan. 
die wichtige Angelegenheit wegen der Frau Herzogin v. Berry 
zur Sprache gekommen; es waren eine Menge Bittſchriften, 
theilweis in beleidigenden Ausdrücken gegen die Regierung, dei 
der Kammer eingegangen. Die Commiffion derſelben, welche 
ſolche zu prüfen hatte, trug darauf an, daß diejenigen, worin 
das Princip der July⸗ Revolution angegriffen worden, fo 
wie diejenigen die augenſcheinlich falſche Unterſchriften truͤ⸗ 
gen, dem Großſiegelbewahrer zu uͤberweiſen ſeien, damit er 
wo möglih ermittle, wer die Verfaßer ſeien, um fie gericht⸗ 
lich zu belangen; alle übrigen Bittſchriften aber durch Ta⸗ 
gesordnung beſeitiget werden ſollten, indem nicht der Kam⸗ 
mer das Recht zuſtehe, uͤber das Loos einer Gefangenen zu 
entſcheiden, ſondern der Regierung vielmehr, unter eigener 
Verantwortlichkeit, freie Hand in der Sache gelaſſen werden 
muͤſſe. Dieſer Antrag erregte eine große Bewegung in der 
Verſammlung. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten ſprach zu Gunſten dieſes Antrages, welcher endlich 
nach einigen heftigen Gegenreden, durchging. — Die Res 
gierung hat demnach unter eigener Verant⸗ 


wortung freie Hand in dieſer wichtigen Ange⸗ 


legenheit. > 

Den treuen Völkern des Kaiſerhauſes Oeſterreich drohte 
ein großer Verluſt. Sr. Maz. der König v. Ungarn, Kron⸗ 
prinz ſ¶mmtlicher Erbſtaaten, wurde plotzlich von feinen 
früher gehabten Nervenzufaͤllen alſo heimoeſucht, daß fein 
theu res Leben in großer Gefahr ſchwebte. Jetzt iſt die Krank⸗ 
heit fo weit behoben, daß er bereits fein Lager ſchon taͤglich 
mehrere Stunden verlaſſen kann. Die Freude der Nation 
darüber ſpricht ſich laut aus. 

Zwiſchen den Kronen Baiern und Griechenland iſt 
ein Allianz Vertrag abgeſchloſſen worden; derſelbe ſtipulirt 
zwiſchen beiden Reichen unverbruͤchlichen Frieden und wahre 
aufrichtige Freundſchaft; gegenſeitig wird, wenn einer der 
beiden Staaten durch einen Feind angegriffen werden ſollte, 
derſelbe als gemeinſamer Feind betrachtet und behandelt; die⸗ 
fer Tractat ifE blos lediglich auf Erhaltung und Sicherung 
eines ruhigen ungeſtoͤrten Beſitzzuſtandes, nach dem vondo⸗ 
ner Vertrage beſtimmt, abgeſchloſſen. Die etwa zu leiſtende 
Bundeshuͤlfe ſoll im Hauptvertrage näher beſtimmt werden, 
der erſt abgeſchloſſen werden foll, wenn König Otto ſeloſt 
die Zügel der Regierung Übernehmen wird. Die den König 
Otto nach Griechenland begleitenden 3500 M. Baiern, l ſen 


die dort befindlichen Truppen der alliirten Mächte ab und 


der Zeitraum ihres Verweilen daſelbſt iſt einſtweilen auf drei 


Jahre beſtimmt; ſelbige koͤnnen zu keinem fremden Zweck 
verwendet werden, der ſie kommandirende General bleibt an 
die Befehle des Königs von Baiern gebunden, fuͤr deren ges 
naue Vollziehung der König von Baiern allein verantwort⸗ 
lich; die Truppen ziehen ihre Gehalte aus der Baierſchen 
Kriegscaffe fort; die griechiſche Regierung leiſtet dafur volle 
Verguͤtigung. Quartier und Verpflegung uͤbernimmt in 
Griechenland die griechiſche Regierung. Die Verguͤtigung 
der Koften für die Mobiliſirung der Bairifchen Truppen, deren 
Marſch, Verpflegung, Einſchiffung und Ueberfahrt leiſtet 
die griech. Regierung. Dieß naͤmliche gilt von den abzuſen⸗ 
denden Ergaͤnzungsmannſchaften und in Anſehung der einſti⸗ 
gen Ruͤckkehr des Huͤlfscorps. Die freie Werbung für die Kro⸗ 
ne Griechenland dauert in Baiern fort, und die Vereinbarung 
wird vorbehalten, wie die angeworbenen griechiſchen Trup⸗ 
pen, Theile vom Huͤlfscorps abloͤſen. Schließlich ſoll kuͤnf⸗ 
tig ein Commerz⸗Tractat abgeſchloſſen werden, welcher Grie⸗ 
chenkand und Baiern gegenſeitige Vortheile gewährt. Einſt⸗ 
weilen ſoll der Handel beider Staaten diejenigen Vortheile 
genießen, die die begüͤnſtigſten Nationen jetzt haben. 

In Spanien gewinnt das milde Syſtem der Koͤni⸗ 
gin⸗Regentin immer feſtern Fuß. Die Krone Spanien 
bat ein Ptoteſt darüber bei der engliſchen Regierung ein⸗ 
gelegt, daß die engliſche Seemacht, bei Gelegenheit der Er⸗ 
mordung des Dieners von Lord Ruſſel, Kriegsſchiffe in den 
Tajo habe einlaufen laſſen. 

Nach Berichten aus Portugal iſt es Don Pedro ge⸗ 
tungen, ſich eines Theils von Villa Nova zu bemaͤchtigen; 
bedeutende Wein⸗Vorraͤthe find erbeutet worden. Dadurch 
iſt D. Pedro in den Stand geſetzt, das Ueberfahren der⸗ 
ſelben nach Porto zu beſchützen. Sonſt iſt wenig Neue⸗ 
res zu vernehmen; die beiden Partheien knurren und drum⸗ 
men einander fortwährend an. Die engl. Kriegsſeemacht 
verſtaͤrkt ſich vor Liſſabon; ein engl. Linienſchiff, welches 
ein Regiment engl. Infanterie an Bord hat, iſt nach ab⸗ 
gebaltener Quarantaine in den Tajo eingelaufen, und legte 
mitten in der Hauptſtadt Liſſabon vor Anker, ohnweit dem 
Quai de Sodre, und zwar weiter hinauf als die fremden 
Schiffe ſonſt zu gehen pflegen. Man iſt zu Liſſabon ſehr 
beſorgt und alle Patrouillen waren verdoppelt. 

Aus der Türkei lauten die Berichte guͤnſtiger. Die 
Räumung von Konieh war eine Maasregel, die der Groß⸗ 
vezier ſelbſt angeordnet hatte, und die mit ſeinem Angriffs⸗ 
plan zuſammenhaͤngend war. Er verſammelte alle ſeine 
Truppen, gegen 60000 M., in Akſchechir, brach raſch 
gegen Konieh auf, während er gleichzeitig durch den Pa⸗ 
ſcha von Trebiſond mit 20,000 M., eine Bewegung 
über Kaißarieh in die rechte Flanke, und durch Sulei⸗ 
man Paſcha mit ohngefaͤhr 10,000 M. in die linke Flanke 
der Aegyptier ausführen ließ. Dieſe Dispoſitionen hatten 
zur Folge, daß Ibrahim Paſcha den Angriff in Ko⸗ 
nieh nicht erwartete, ſondern ſich in die Defileen des Tau⸗ 
rus, in der Richtung nach Karaman warf. Man ſieht 


iu Konſtantinopel mit jedem Tage Nachrichten von einem 
en:fcheidenden Schlage entgegen, und hofft, bei der beträcht: 


lichen Ueberlegenheit an Truppenzahl auf Seiten des Große 


weſirs, daß die Befreiung von Kleinaſien die unmittelbare 
Folge davon ſeyn werde. — Die äayptiſche Flotte iſt nach 
Alexandrien zuruͤckgekehrt um ſich auszubeſſern, die tuͤrkiſche 
überwintert in den Dardanellen. € 
Niederlande. 

Aus Berchem ſchreibt man (in Hollaͤndiſchen 
Blättern) unterm iften Jan.: „Man kann ſich nicht 
vorſtellen, wie es jetzt in unſerer Gegend ausſieht; der nded⸗ 
liche Theil unſers Dorfes, der bekanntlich nebſt dem Mack⸗ 
grafenlei, den ſchoͤnſten Spatziergang fur die Antwerpener 
darbot, iſt ganz vrrwuͤſtet; nicht nur ſind alle Baͤume ab⸗ 
gehauen und Alles, was im Bereich der Citadelle lag, durch⸗ 
ſchoſſen, ſondern auch die Haͤuſer in der Gegend, wo die 
Franzoſen gelagert waren, ſind ausgeplündert. Wo vor 2 
Jahren die fchönften Spaziergänge zu finden waren, da ſieht 
man jetzt Erdhaufen, Löcher, aufgeworfene Schanzen und 
Laufgraͤben. Dies find freilich die Folgen des Krieges, aber 
unfere behuͤlflichen Nachbarn haben uns dieſe Folgen auch 
tuͤchtig fühlen laſſen, denn fie wirthſchafteten nicht, wie in 
dem Lande eines befreundeten Monarchen, ſondern wie in 
einem mit den Waffen uͤberwundenen Lande und gingen 
freundlich mit ihren kriegsgefangenen Feinden, mit ibren 
Freunden hingegen äußerſt brutal um. Vor Allem, was 
Holländer iſt, zeigen fie die größte Achtung, während fie ges 
gen die Belgier von tiefer Nichtachtung beſeelt find. Ich 


habe wieder eine Anzahl Holländer, obgleich in einer Lage, 


die ich anders gewuͤnſcht hätte, nämlich als Kriegsgefängene, 
voruͤberziehen ſehen; fie ſahen ruͤſtig und martialiſch aus. 
Wahrlich! Als ich dieſe von Vaterlandsliebe beſeelte Schaar 
vorbeimarſchiren ſah, und auf ihrem kriegeriſchen und ſtol⸗ 
zen Geſicht deutlich las, was ſie Alles ertragen hatten, als 
ich ſah, daß ſie dennoch trotzig um ſich blickten, wie wenn 
ſie von einem Siege heimkehrten, ſchmerzte es mich dop⸗ 
pelt, nicht mehr einer Nation anzugehören, die fo helden⸗ 
muͤthige Streiter unter ihren Söhnen zähle. O Belgien! 
unglüͤckſeliges Belgien! Was haft Du gethan, als Du von 
einem Lande Dich losriſſeſt, das ſeinen Ruhm und ſeinen 
Wohlſtand mit Dir theilen wollte!“ 

Aus Vlieſſingen ſchreibt man unterm 31. Dechr,: 
„Heute fand hier das feierliche Leichenbegaͤngniß des im Kam⸗ 
pfe für König und Vaterland ruhmvoll gefallenen Contre⸗ 
Admirals Lewe van Aduard ſtatt, nachdem vorgeſtern die 
Leiche in einem ſchwarz behangenen Zimmer des Arſenals 
auf einem mit den Orden und dem Wappen des Verſtor⸗ 
benen und mit der National⸗Flagge geſchmüͤckten Katafalk 
Öffentlich ausgefbellt worden war. Saͤmmtliche Militait⸗ 
und Civil Behörden der Feſtung Vlieſſingen, worunter der 
Vice⸗Admiral Gobius, folgten dem Leichenwagen, neben 
welchem vier Marine⸗Oberſten gingen, um die Zipfel des 
Leichentuches zu tragen; mehrere ſtarke Truppen ⸗ Detafcher 
ments eröffneten den Zug, der ſich unter dem Kanonendon⸗ 
ner det auf der Rhede liegenden Schiffe und der Batterieen 
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der Feſtung langſam nach dem Kirchheke bewerte, wo ber 
Admiral neben den bei dem früheren Bombardement von 
Antwerpen gebliebenen Marine⸗Lieutenants Klinkhamer u. 
Maas beerdigt wurde, nachdem der Marine⸗Oberſt Lutſen⸗ 
burg an dem Grabe eine Standrede gehalten.“ a 

Am 3often Decbr. Abends iſt die Leiche des Oberſten v. 
Gumoens, von Antwerpen auf einem Dampfboote unter 
dem Geleite des Marine⸗Lieutenants Blommerſtein in Ber⸗ 
gen⸗op⸗Zoom angekommen. Der Kommandant der Feſtung, 
General⸗Lieutenant Baron van der Capellen, traf ſogleich 
Anſtalten zur Beerdigung dieſes hechverdienten Militairs, 
welches auch am Morgen des 3 1ſten mit allen militaitiſchen 
Ehrenbezeugungen und mit großer Feierlichkeit ſtatt fand. 

Um den Werth der dem General Chaſſé durch ſeinen 
Souverain verliehenen Auszeichnung gehörig würdigen zu 
koͤnnen, muß man wiffen, daß die Zahl der Großkreuze des 
militairiſchen Wilhelms⸗Ordens außerordentlich beſchraͤnkt 
{ft. Gegenwärtig find mit dieſem Orden nur bekleidet: 

. MM. die Könige von Preußen, England und Wuͤr⸗ 
temberg; der Prinz von Oranien, der Prinz Wilhelm von 
a (Bruder Sr. Majeftät des Koͤnigs;) der Herzog von 

ellington; die Generale Janſſens, Krapenhoff und Lim: 
burg⸗Stirum; der Herzog von Angouleme, der Fürft 
Wrede und der Baron von Vincent. Erſt nach dem Feld⸗ 
zuge des Monats Auguſt 1831 wurde der Prinz Friedrich 
der Niederlande zum Großkreuz erhoben. 

Ueber die Abreiſe des Generals Chaffe erfährt man noch 
Folgendes: „Der General und ſein Stab ſind zu gleicher 
Zeit in drei Wagen abgereiſt. Der General war in voller 
Uniform, mit allen ſeinen Orden bekleidet. Sein Geſicht, 
obgleich die Spuren der Traurigkeit tragend, war voller 

ürde. Der Oberſt⸗Lieutenant de Boer flieg mit ihm in 
den erften Wagen. In dem zweiten befand ſich der Capitain 
Koopman, ebenfalls in voller Uniform, feiner ſchoͤnen Ge⸗ 
ſtalt durch die edelſte Haltung noch einen hoͤhern Glanz ver⸗ 
leihend. Der Major van der Wyck ſtieg mit ihm ein. Die 
Majore Brunnſtets und Bauman und der Marine⸗Lieut. 
Meersmann nahm in dritten Wagen Platz. Dieſe, von ei⸗ 
ner Abtheilung des Aten Lanzier⸗Regiments eskortirten Was 
gen, begaben ſich der Gemeinde Burght gegenüber, wohin 
ſie dann in einem Ponton gebracht wurden. Der General 
Chaſſo und alle ihn begleitenden Offiziere traten bei dem Buͤr⸗ 
germeiſter von Burght ab, wo fie ſchon erwartet wurden. 
Das Haus wurde ſogleich von einer Menge Neugieriger um⸗ 
geben. Der Major Bauman leitete mit einem alten Hol⸗ 
laͤndiſchen Sergeanten, der den Orden der Ehren: Legion 
trug, die Ausſchiffung der Wagen. Um 1 Uhr ſebten die 
genannten Perſonen ihre Reiſe nach St. Nicolas fort, wo 
ſie geſtern Nacht geſchlafen haben. — Eine Abtheilung von 
400 Mann des 7ten Linien⸗Regiments, welche die auf dem 
Glacis niedergelegten Waffen nach der Citadelle transportirte, 

efand ſich bei der Abfahrt des Generals Chaſſé am Kieler 
Thore. Alle Soldaten falutirten beim Anblick des Hollaͤn⸗ 
diſchen Generals durch das Abnehmen ihrer Mutzen; der 
General Chaſſo war durch dieſes Zeichen der Aufmerkſamkeit 


tief gerührt. Er erkannte viele Französische Offiziere, mit 
denen er früher gedient hatte, und die ſich ihm naͤherten, um 
ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen.“ 


Belgien. 

Der Moniteut theilt folgendes Schreiben aus Ant⸗ 
werpen vom 30. Dezbr. mit: „Ich komme aus der Ci⸗ 
tabelle, in die ich durch ganz beſondere Begünſtigung Ein⸗ 
laß erhalten habe. Es iſt ein furchtbarer Anblick. Kein 
Gebäude ſteht aufrecht; was das Feuer verſchont hat, iſt 
durch die Gewalt der Bomben zerſtoͤrt worden. Die Kir⸗ 
che, die Kaſernen, die Magazine, das Hospital, liegen in 
Trümmern; hier find Batterieen demontitt, dort die feſte⸗ 
ſten Blendungen zerſchmettert worden. Bei der Breſche, 
zwiſchen den Traverſen und dem Wall iſt eine tiefe Aushoͤh⸗ 
lung, welche die Holländer mit Wall⸗Geſchuͤtzen, welche von 
den Franzoſen demontirt worden waren, ausgefuͤllt haben. 
Eine Bombe war auf die Schlaͤchterei gefallen, und der 
Sturz des Gebaͤudes hatte drei Kühe getödtet; vier andere, 
welche noch leben, konnten nur mit groͤßter Muͤhe gerettet 
werden. Ich war in den Kaſematten, welche den Solda⸗ 
ten waͤhrend der Belagerung als Zufluchtsort dienten; ich 
begreife nicht, wie die Ungluͤcklichen in dieſen Loͤchern, wo 
weder Luft noch Licht eindringt, haben leben koͤnnen; die 
Luft, welche man darin einathmet, iſt verpeſtet, ich konnte 
es nicht laͤnger als 10 Minuten aushalten. Dann ſtieg 
ich in die Kaſematte hinab, welche der General Chaffe be⸗ 
wohnt hat. Es ſind drei Zimmerchen wie Keller, mit ei⸗ 
nigen Rohrflühlen und Tiſchen. In dem einen Zimmer 
zeigte man mir den Stuhl auf dem Chafje zu ſitzen pflegte, 
und die Plaͤtze, welche die Offiziere des Conſeils eingenom⸗ 
men haben. Dicht bei dem Sitze Chafje’s lag ein Stück 
von einer Bombe des großen Moͤrſers; wahrſcheinlich iſt es 
dahin gebracht worden, um dem General von der Groͤße die⸗ 
ſer Wurfgeſchoſſe einen Begriff zu machen. Ein wenig 
weiter von der Kaſematte Chaſſés, aber auf demſelben Bas 
ſtion befindet ſich der Hügel, auf welchem man die Hollaͤn⸗ 
diſche Fahne aufgepflanzt hatte. Dieſer Ort iſt mit Kugeln 
und Bomben bedeckt. Ich habe zwei Hollaͤndiſche Offiziere 
in der Citadelle geſehen, ſie haben ihre Degen behalten, und 
wenn fie vorüber gehen, präfentiren die Franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten das Gewehr. Sie ſind noch hier geblieben, um der 
Uebergabe des Materials beizuwohnen. Die geblendeten 
Hollaͤndiſchen Batterien, links von der Breſche, find noch 
unverletzt geblieben. Die obere Batterie der linken Fage 
des Baſtions No. 3, welche den Franzoſen den meiſten Scha⸗ 
den zugefuͤgt hat, war noch ganz gut erhalten; aber die un⸗ 
tere, weiter vorliegende war gänzlich zerſtoͤrt. Die Breſche 
wuͤrde erſt nach Zerſtoͤrung der Contreforts praktikabel ge⸗ 
weſen ſeyn. Vierzig Mann haͤtten neben einander eindrin⸗ 
gen koͤnnen. Die Descente des Grabens vor der Breſche 
iſt ein Meiſterwerk; ſie hat 18 Mineurs drei Tage u. drei 
Naͤchte Arbeit gekoſtet. Die Arbeiten der Ingenieure ſind 
in der That ungeheuer; man kann es nicht begreifen, wie 
dieſelben in verhältnißmäßig fo kurzer Zeit ausgeführt 
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worden find. Die ganze Stadt iſt heute in Bewegung, 
um dieſe Arbeiten zu bewundern“ ae 
„Vor zwanzig Jahren,“ fagt ein Brüſſeler Blatt, „gab 
Frankreich 6 Millionen aus, um die Citadelle zu befeftigen, 
icht bat es ſich die Zerſtöͤrung derſelben 12 Mill. koſten laſſen.“ 
Das Material der Citabelle hat, dem aufgenommenen 
Inventarium gemäß, unter Anderem aus folgenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden beſtauden: 130 Kanonen, Haubitzen und Mötfer, 
darunter 31 Sechepfunder, 21 Zwölſpfünder, 11 Achtzehn⸗ 
nder und 12 Vierundzwanzigpfünder; 2008 vierundzwan⸗ 
undige Kugeln, 3700 Bomben, 3500 geladene Gra⸗ 
nen, 73,190 Kilogramm Pulver in Faͤſſern, 1,200,000 
Juſanterie⸗Patronen, 67,380 Steppinen. 
za England. 
Es ſind wieder zwei reich betadene Hollsndiſche Kauffaht⸗ 
tei⸗ Schiffe, eins von Surinam nach Amſterdam, das andere 
von Batavia nach Rotterdam beſtimmt, von Engliſchen 
Schiffen aufgebracht worden. RT 
9 Als ein Beispiel von der jetzigen Schnelligkeit des Reis 
ſens in England wird erzaͤhlt, daß Lord Londonderry waͤh⸗ 
rend der letzten Parlaments⸗Seſſion eines Abends noch im 
Oberhauſe geſprochen und am naͤchſten Abende ſich ſchon an 
der Schwelle feines Wohnſitzes in der Grafſchaft Durham, 
250 Engl. Meilen von London, befanden habe. 


Entbindungs⸗Anzeigen. 


Die heute, ½ 1 Uhr Morgens, erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner guten Frau von einem geſunden Knaben, de⸗ 
ehre ich mich entfernten Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Meſfersdorf, den 3. Januar 1833. ; 

Spitz, Ober Grenz · Controlleur. 
Die am 28. b. M., um 4 Uhr Morgens, erfolgte glück. 
Entbindung feiner Frau von einem muntern und gefuns 
den Mödchen, zeigt Verwandten, Freunden und Bekannten 


Rerdurch ergebenft an. 
Leutmannsdorf bei Schweidnitz, den 28. Decbr. 1832. 
1 Der ſtädtiſche Ferſt⸗ Beamte Rudolph. 


Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
s SR in der naͤchſten Nr.) ur 


23 Brandſchaden. 
Am 11. Januar fruͤh um 5 Uhr entſtand zu Schmiede⸗ 
auf dem, dem Herrn Baron v. Roth auf Lomnig 
Dr Gute, Feuer; die Flammen ſuchten die auf der 
niedern Seite belegenen Scheuern und Ställe heim, ergrife 


fen 5 benachbarte Haͤuſer unt legten auch dieſe in Aſche. 


38 Perſonen verloren ihre ſaͤmmtliche Habe. 

SR unglücks fall. { 
Deer Bauer Johann Ehrenkried Soͤhnel aus Alt⸗Scheibe, 
glückte am 3 1. Dec. auf der Straße nach Ruhbank bei 
Bolkenbain, indem er ſich mit feinem eigenen Wagen übers 
fuhr. Nach 18 ſtuͤndigem ſchweren Kampft endete er fein Leben 
in einem Alter von 49 Jahten 8 M. 


7 "Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Nac e 31 N 
Anzeige. Den Inhabern der Haynauet 
Stadt: Obligationen (Leitres au Porteur) 
wird hiermit angezeigt, daß fie, gegen Vor⸗ 
zeigung derſelben, die Zins⸗Coupons für die: 
ſes Jahr (1833) in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
in Empfang nehmen können. 
Haynau, den 1. Januar 1833. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung und Bitte. 

Bei dem am 11. d. M. Morgens um 5 Uhr althier ſtatt⸗ 
gefundenen Brande, durch welchen außer zwei Scheuern, 
au und Schaafſtalle eines ſtädtiſchen Gutes auch 5 
Wohnhaͤuſer vom Feuer verzehrt wurden, haben nahe und 
entferntere Ortſchaften unſeter hoͤchſtbedrohten Stadt die 
moͤglichſte Hülfe angedeihen laſſen, weshalb wir uns ver⸗ 
pflichtet fühlen dafür unſern lebhafteſten Dank auszuſprechen 
und Öffentlich anzuerkennen, wie die loͤblichen Gemeinden 
Quitl, Hohenwieſe, Buchwald, Steinſeiffen, Arnsdorf, 
Krummhübel, Seydorf, Dittersbach, Schreibendorf und die 
Hochwohlloͤblichen Dominien Fiſchbach und Lomnitz, durch 
die geſandten Spritzen und Mannſchaften thaͤtige und wirk⸗ 
ſame Hülfe leiſteten; ſogar von Erdmannsdorf und Bäen⸗ 
dorf, deren Spritzen ſeit dem vor kurzem in erſterm Orte ge⸗ 
weſenen Brande Schaden gelitten und noch nicht reparirt was 
ten, dennoch die Mannſchaften mit Löfchwerkzeugen herbei⸗ 
eilten, um durch perſoͤnliche Huͤlſe nuͤtzlich zu werden, ſo auch 
von Arnsberg, welche keine Spritze beſitzen, ebenfalls Hülfes 
männer eintrafen. 

Möge der Hoͤchſte jeden Ort vor Ähnlichen Ungluͤcksfällen 
bewahren, und indem wir für die bewiefene Theilnahme und 
Hülfe bei Abwendung der weitern Gefatzr jedem Einzelnen 
unſern lebhafteſten Bank wiederholen, bemerken wir noch 
anbei, wie durch jenes Unglück 9 dürftige Familien um ihre 
gaͤnzliche Haabe gekommen, und jetzt in der harten Jahres⸗ 
zeit dem größten Mangel Preis gegeben find. Wir dürfen 
nicht zweifeln durch dieſe Andeutung gefühlvolle Herzen zu 
finden, die gern das trübe Geſchick dieſer Verunglückten zu 
mildern, Bedacht nehmen werden. Jede auch die kleinſte 
Gabe wird dankbar angenommen und zweckmäßig vertheilt 
werden. Zur Empfangnahme folcher milden Beitrage wer⸗ 
den ſich bereit finden 

a) in Hirſchberg, Herr Buͤrgermeiſter Müller, und 

b) in Schmiedeberg, Herr Stadeverordneten⸗Vorſteher 

Kaufmann Mende, 0 

durch welche dann die Sammlung an uns zur weitern 
Verwendung überreicht werden wird. 

Schmiedeberg den 14. Januat 1833. 

Der Magiſteat. 


— 
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Dank ſagung.“ Bei dem am 27, Decbr. v. J. flatte 
\ tra 5 das Ungluͤck, daß mir 
in ber gemietheten un'ſchen Scheune gegen 
35 Schock unausgedroſchenes Getreide, auch Heu und Stroh 
verbrannten, welcher Verluſt mich tief niederbeugt. Jedoch 
kann ich hiermit nicht unterlaſſen, meinen waͤrmſten Dank, 
wenn auch nur eh gen, a e e eiſtenden 

tert 


wozuſprechen, die mich bis jet aben; beſonders 
Sat bc Lehen Ott % 
ler, und f 


und dem Meiſter 
Brauer zu und für nes elbſt, 
wie auch dem Herrn Richter Kleinert zu Betthelsdorf, welche 
mich ſo reichlich mit milden Beiträgen erfreut haben. — 
Gott ſey ee dergleichen Ungluͤcks⸗ 
gefahr. Hirſchterg den 15. e 
Ki Baumert, Gaſtwirth. 
Ker ur- ume Oeffentlicher Dank. a 3 
Der fuͤrchterliche Morgen vom 11. d. M. iſt mir und den 
inigen unvergeßlich geworden. Von Flammen umge⸗ 
en erwachten wir aus ruhigem Schlummer, und der erſte 
Blick traf auf die wüͤthende Giuih, und zeigte uns die ſchreckliche 
Große der Gefahr. Doch dald erblickten wir nahende Huͤlfe, 
und von allen Seiten eilten theilnehmende Menſchenfteunde 
zur Rettung herbei. Es iſt meinem dankbaren Herzen hei⸗ 
lige Pflicht die innigſte Erkenntlichkeit öffentlich «uszufpre- 


u 


chen für die Menſchenliebe und thätige Huͤlfe, welche mit 
meine verehrten Mitbürger bewieſen, und in welcher auch 


die benachbarten Derfgemeinden mit ihnen gewetteifert has 
ben. Vorzüglich verdanke ich den wirkſamen Schutz meines 
Hauſes den loͤblichen Gemeinden, Quirl und Steinſeiffen, 
welche mit ihren Spritzen und der dazu gehoͤrigen Mann⸗ 
ſchaft unverändert ſchuͤtzten und retteten. Gott ſegne alle 
dieſe Menſchenfreunde! — wie ſis durch ihre liebevolle Hülfe 
meinen Kindern das ſtille vaͤterliche Haus gerettet, und das 
draͤuende Ungluͤck abgewandt haben! ſo moͤge ihnen Allen, 


Heil und Segen im Kreiſe der Ihrigen zu Theil werden. 


Mein inniges Dankgefuͤhl wird niemals erloͤſchen. 
Schmiedeberg den 14. Januar 1833, 
> Carl Schmidt, Druck⸗Fabrikant. 


Dankſagung. Heute, am Jahrestage meines mich 
betroffenen Ungluͤcks, wo ich bei der Ruͤckkunft vom Wochen⸗ 
markte aus Jauer, ſtatt meiner Wohnung nur deren noch 
guhende Brandſtätte wiederfand, kann ich den Längft gefühls 
im Drang meines Herzens nicht länger: aufhalten; ich trete 
mt zum Himmel gewandtem Blick auf die Stelle, wo ich 
vor einem Jahre, in Thraͤnen zerfkiefend, um Hülfe rief, 
und weine Thraͤnen des Dankes, nachdem durch goͤttlichen 
Beiſand und die ſo mannigfache Huͤlfe fo vieler edlen Freunde 
ich nun fo weit gelangt bin, daß ich wieder meine Gebäude- 
erneut erblicke; ganz beſonders aber fuͤhle ich mich gedrungen, 
meinen unterthaͤnigſten und gehorſamſten Dank öffentlich 
auszuſpuchen: meinem gnaͤdigen Grundherrn, Herrn Major 
von Mück, für Creditirung des erkaukten Bauholzes, Er⸗ 


laſſes des / jährigen Mütlenzinſes, Fuhren und mehrere 
Me Gebruͤdern 


andere Begünftigungen; denen Herren Kau 


Kramſta, flir ſo götige Verſtattung freien 


rend des ganzen Baues und noch ſo manche, mir ſo nuͤtzliche, 


Gunſtbezeugung; denen Hochwohlloͤbl. Dominien Seitendorf, 
Rodeland und Eldel⸗Kauffung, für geſchenkte Baumaterialſen; 
denen Wohllöbl. Gemeinden Ketſchdorf, Streckznbach, Selfe 
fersdorf, Nimmerſath und Seitendorf, fur unentgeld lich ge⸗ 
leiſtete Baufuhren, Handdienſte und badre: Geldgeſchenke 
ſtatt derer Handdien te; nicht minder der, obzwar entfernten, 
aber doch im Unglück, in Nuͤckſicht fruͤherer Verbindung, ſich 
theiinehmend gezeigten Wohllodl. eee 
dem unge nannt bleiben wollenden alten Freunde dafelbſt, der 
ſo geräuschlos die diesfäuige Sammlung für mich alldert ars 
regte und leitete; ferner: dem hieſigen Brauermeiſter Hie 


Scholz, für ſo freundlich und zuvorkomimend mir erzeigte 


Gefülligkeiten und Erleichterungen; auch allen denen He 
Lederfabtikanten, mit denen ich in Geschäftsverkehr zur fi 
die Ehre habe, fuͤr die gegebenen bedeutenden Unterſtuͤtzungen 
und hauptſaͤchlich das mir bewahrte fernere gütige Zutrauen 
desgleichen denen verehrten Herren Muͤllermeiſtern, fur fe- 


mancherlei Geſchenke und gewaͤhrte Unterſtuͤtzungen, ſowohnk 


durch unentgeldliche als auch hoͤchſt billige Ueberlaſſung von 
Gewerksſtuͤcken und die ſo ſchleunige Berichtigung ihrer Se⸗ 


cietäͤts Beitrage; Überhaupt noch allen denen Bluts⸗ und 


Gemüthefreunden, welche hier benannt zu werden ſich aus⸗ 
druͤcklich verbeten haben, fuͤr die ſo vielfaͤltig mir gekeiſtete 
Huͤlfe. Möge der Allmaͤchtige alle meine fo gnaͤdig und guͤtig 
gegen mich ſich bezeigten mir unvergeßlichen geehrten Goͤnner 
und Wohlthaͤter dafür tauſendfach ſegnen und beſonders vor 


Ähnlichen traurigen Erfahrungen vaͤterlich bewahren; dies 


wird meine ſtete Bitte zu Gott bleiben und wenn auch meiner 
Wunde lebenslang nicht vernarben kann und wird, hat mir 
doch dieſe ſo allgemeine Theilnahme den Muth und die Aus⸗ 


dauer gegeben, das ſchwere Werk des Wiederaufbaues meinet⸗ 


eingeaͤſcherten Wirthſchaft fo ſchnell auszuführen. . 

Ketſchdorf, den 14. Januar 1833. 5 rn 

Der Muͤllermeiſter David Traugott Grüttnen 

In der Noth erkennt man den Freund. Wie wahr dieſe 
Worte ſind, davon habe ich mich bei der, in der Morgenſtunde⸗ 
des 11. Januar c. auf dem Baron von Rothſchen Vorwerke 
hieſelbſt ausgebrochenen großen Feuersbrunſt, bei welcher 
auch meine Bleiche der allergroͤßten Gefahr ausgeſetzt war,, 
vielſeitig überzeugen konnen. Dank daher allen den edlen 
und biedern Männern der Stadt und Umgegend, die zur: 
Rettung meines ſchon entzuͤndeten Beſitzthums herbeieilten, 
und daſſelbe vor einem gänzlichen Untergange ſchuͤtzten⸗ Nur 
der angeſtrengteſten Thaͤtigkeit und Ausdauer der Mannſchaß⸗ 
ten die ſowohl bei Pedienung der Spritzen als auch ſouf! 
durch huͤlfreichen Dienſt mir ihre Freundſchaft bewieſen, wer 
danke ich es allein, daß ich als Vater einer zahlreichen Fami 
lie nicht meines Obdaches und all meiner Haabe beraubt bin 
Ihnen Allen lohne dafür der Hoͤchſte auf jegliche Weiſe, und 
bewahre ſie vor ähnlichen traurigen Erfahrungen. 

Schmiedederg den 14. Januar 1833. 

Benjamin Kunnert, Bleichsemeiſor. 


* 


* 


Dankſagung. Nur durch die ſchnell Herbeigesitte Huͤlft 
aus der nahen und entfernten Nachbarſchaft, mit Spritzen 
und thaͤtiger Mannſchaft, gelang es am 8. d. M. der ausge⸗ 
beochenen Flamme an hieſigem Orte, Einhalt zu thun! wos 
für ich, unter dem Wunſche, daß ähnliche Gefahren und jedes 
Unglück weit entfernt von Ihnen bleibe, den verbindlichſten 
Dank hiermit abſtatte. 

Erdmannsdorf den 12. Januar 1833. 

Wittwer, Amtmann und Poliz.⸗Bez.⸗Comm. 


Herzlicher Dank. Alle diejenigen welche am 8. d. M. 
dei ſo großer Feuer⸗Gefahr ſich meiner und meiner Familie 
ſo kraͤftig annahmen; ob ich gleich hier Fremdling bin und 
keine Blutsfreunde habe, ſo aͤuſſerte ſich doch wahre Freunde 
ſchaft und Redlichkeit auf das herzlichſte. Der Ewige möge 
ie fur dergleichen Gefahr vaͤterlich bewahren. > 
Erdmannsdorf den 15. Januar 1833. 
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Bornltz. 


— ——— EEE SERIE ESTER SEEN 2 
Dankſagung. Am 8. d. M. Abends um halb 7 Uhr, 
hatte ich das große Ungluͤck, daß in meiner Scheune, die nur 


6 Schritt vom Wohngebaͤude entfernt, in der entlegenſten 


Ecke derſelben Feuer ausbrach, welches ſo heftig um ſich griff, 
daß nicht allein alle Vorraͤthe an Getraide, Stroh und Heu 
verbrannten, ſondern auch das Wohngebaͤude nebſt Stallun⸗ 
gen ein Raub der Flammen wurde. Nur durch das ſchnelle 
Herzueilen ſo vieler guten Menſchen, wurden der ſo nahe 
gelegne Gaſſen⸗Kretſcham, nebſt Hertſchaftlichen Gebäuden, 
fo wie die benachbarten Gaͤrtner⸗Wohnungen gerettet, und 
es troͤſtet mich in meinem Ungluͤck, in fo fern daſſelbe mich 
nur allein betroffen. Naͤchſt Gottes Huͤlfe, konnte dieß nur 
durch die ſchnelle Sendung ſo vieler Spritzen, und deren thaͤ⸗ 
tigen Bemannung bewirkt werden, wofür ich hiermit den 
Hochwohlloͤbl. Städten Hirſchberg, Schmiedeberg, den Hochs 
wohll. Dom. Fiſchbach, Buchwald, Lomnitz, ſo wie den loͤbl. 
Gemeinden Lomnitz, Fiſchbach, Schwarzbach, Quiel, Buch⸗ 
wald, Arnsdorf, Baͤrndorf, Hohenwieſe, Steinfeiffen, 
Stonsdorf, Straupitz, Hartau und Schildau den innigſten 
herzlichſten Dank zolle. Vorzüglich dem Herrn Amtmann 
Wittwer und ſaͤmmtl. Einwohnern hieſigen Orts, ver⸗ 
gelte Gott die mir fo thaͤtig geleiſtete freundſchaftliche Hülfe 
die ich nie vergeſſen werde, Gott behüte Sie ſaͤmmtlich für fo 
einem harten Schickſal. Allen edlen Seelen, nah und fern, 
die meine traurige Lage ſchon durch milde Spenden aller Art, 


ſo augenblicklich etwas erleichtert, ſegne Gott auf ihrer fer⸗ 


nern Lebensbahn. 
Erdmannsdorf den 14. Januar 1833. 
x. Gottfried Klein, 


Fleiſchermſtr. und Bauerguths⸗Beſitzer. 


_— 


Dr. Schindler in Greiffenberg, von welchem ich, 
nach mehrjährigen Leiden an dem grauen Staar, naͤchſt Gor⸗ 
tes Hülfe, durch feine geſchickte Hand fo gluͤcklich operirt wor⸗ 
den bin, daß ich die herrliche Natur mit vollem Lichte feben 
und alle gewohnten Arbeiten wieder verrichten kann. Wer 


Dankſagung. Herzlichen und gerührten Dont dem 


Karoline Eincke, geb. Kühn, für mich, 


eee ö 0 ö 6 
Zur gütigen Beachtung fir Damen. g 
i Der Kleidermacher Perlich aus Danzig empfiehlt 


ſich den hieſigen Damen bei ſeiner Durchreiſe ganz er⸗ 

S gebenſt mit dem Anerbieten, Dieſelben, nach einer, nur 
ihm eigenthuͤmlichen Methode, binnen 4 Stunden im 
Maasnehmen und von Damenkleidern zu 
unterrichten. Die Sachen werden auf Papier gezeich- 
net, und wenn Zeug vorhanden iſt, auf dieſem, wo das 

Bus nur mit 4 Nummern bemerkt wird. Damit 

das Maasnehmen und Zuſchneiden auch nicht wieder ver: 

© geffen werden kann, wird jeder Perſon eine Tabelle bar: 

© über ausgefertigt. — 3 

2 Ueber feine Leiſtungen hat er die glaubwürdigſten 
Zeugniſſe, ſowohl von ſtäͤdtiſchen Behoͤrden, als auch 
von ſehr geachteten Privatperſonen aufzuweiſen. 

Das billige Honorar iſt für eine Perſon, die allein 
lernt, 3 Rilr.; treten Mehrere zuſammen 2 Rtlr. 13 

8 Perſon. Es bittet derſelbe um baldigen guͤtigen Zu⸗ 

J ſpruch, da fein Aufenthalt nur von kurzer Dauer ſeyn & 
wird. 

Auch iſt derſelbe erbötig, auf Verlangen Unterricht 
‚außer feiner Wohnung zu ertheilen. 
Sein Logis iſt im deutſchen Hauſe. 
Warmbrunn, den 15. Januar 1833. 

SO OSS 
Bitte. Am 11. d. früh Morgens um 5 Uhr wurden wir 

durch Feuerlaͤrm geweckt, indem es auf dem, dem Herrn 

Baron v. Roth gehörigen Gute, brannte. Da der Wind fehr 

heftig wehte, ſo ſtanden in kurzer Zeit die Scheuern und 

Ställe, welche auf der niederen Seite liegen, in hellen Flam⸗ 

men, aber auch zugleich noch fünf Häufer, welche 2 8 Perſo 

nen bewohnten, die als gaͤnzlich Ungluͤckliche daſteben, inden 
dieſelben theils im Hemde, theils nackend entfliehen mußtn 
und blos ihr Leben retten konnten. Menſchenfteunde, weihe 
dieſe Ungluͤcklichen entweder durch Kleider, Waͤſche, Beten, 

Nahrungsmittel oder Geld unterſtützen wollen, koͤnnepihre 

milde Gaben mir anvertrauend, der gewiſſenhafteſten Ber⸗ 

theılung gewaͤrtig ſeyn. F. W. Bürſel. 


Schmiedeberg, den 14. Januar 1833. 
Geſuch. Ein militairfreier unverheirathetet Gedienter 


kann ſogleich in Dienſt treten. Wo? iſt zu erfahen in der 
Expedition des Boten. 


kauft werden. 

Eichberg den 15. Januar 1833. 

Die Ortsgerichte. 

Bekanntmachung. Einem hochverehrten Publico und 
den reſp. Herten Reiſenden beehre ich mich hierdurch ganz et» 
gebenſt anzuzeigen, daß ich die von meinem Vater zeither bes 
ſeſſene und von dieſem hinterlaſſene Schankwirthſchaft, ge⸗ 
nannt: zum goldnen Löwen, s 5 
übernommen habe; ich bitte deshalb, mich mit ihrem gütigen 
Beſuch beehren zu wollen, indem ich zugleich verſpreche, für 
teelle Bedienung, Getränke und Eſſen, die beſtmoͤglichſte 
Sorge zu tragen. Franz Baumert, Gaſthofbeſitzer. 

Liebenthal, den 16. Januar 1833. 
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teſt melden in der Ziegelei zu Hirſchberg bei 
5 der verw. Ziegelſtreicher Renate Weinrich, 
geb. Leſſig. 

Anzeige. Sollte Jemand eine ſchon gebrauchte, aber 
noch nicht ſchadhafte Blaſe zum Branntweindrennen, von 
obngefaͤhr 500 Quart Preuß. Maas Inhalt, zu verkaufen 
wünſchen, dem kann die Expedition des Boten einen Käufer 
nachweiſen. £ 


Taback⸗ Offerte. DD 

Tabacke von beſonderer Leichtigkeit und Wohlgeruch em⸗ 
Ming aus mehreren verſchiedenen Fabriken, in Paketen und 
loſe, zu 20, 18, 16, 14, 12, 10, 8, 6, 5, 4 und 3 Sgr. 
das Peund, von deren Güte ich die Ueberzeugung habe, jeden 
Anſprüchen genügen zu koͤnnen, von deſſen Wahrheit ſich jeder 
tefp. Abnehmer durch Verſuche überzeugen kann. 

G. E. Welz unter der Garnlaube. 


Freitag, den 17. huj., ladet zum Baum. 5 


N. ein: aike, Coffetier. 
Lesser a osoososssesasesonehseseet 


Dienſt⸗Geſuch. Ein unverheiratheter Menſch ſucht ein 
Unterkommen als Kutſcher oder Hausknecht. Nähere Aus⸗ 
kunft iſt zu erfahren bei dem Buchbinder ⸗Meiſter Herrn 
Neumann in Greiffenberg. 


ö i Stellen zum Feilhaben an den 
Mahn re der Garnlaube Nr. 29. 


s οοοοοοο 
Bal en Masque. 
i Mit Bewilligung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 
werde ich 


Sonntag den 3 ten Februar c. 
Jae Masken⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl ein 
reſp. hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum ergebenſt 
G einlade. Fuͤr vollftändig befegte Muſik, gute Beleuch⸗ 
Jung kalte und warme Speiſen und Getränke aller Art, 
wird moͤglichſt geſorgt ſeyn und bitte ich nur ergebenft 
um geneigten zahlreichen Zuſpruch. Das Entrée iſt 
à Maske 7½ Sgr. — Unanftändigen Masken und 
Dienſtboten iſt der Zutritt gänzlich unterſagt. Mas⸗ 
Sken⸗Anzüge für Herren und Damen find, wie in früͤ⸗ 
Sberen Jahren in No. 13 zu haben. Der Anfang des 
8 Baues iſt um 7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Maske 
demaskiren. 

Friedeberg a. Q., den 12. Januar 1833. 

8 Wilhelm Herbſt, 
H Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler, 

doscssssssesssesssssssee 

Anzeige. Wirkliche Braunſchweiger Servelat⸗ 
und Zungen⸗Wurſt, neue Heringe, feinſte Van⸗ 
nille= und Gewürz⸗Chocolade in Y, Yu, Mo, Ve- 
Yo und ½ pr. Pfd., alten abgelegenen Grünberger 
ein, feine vorzuͤgliche Doppel- und einfache Li⸗ 
queure, Punſch⸗Eſſenz, vollſaftige Citronen, beſten 
Cremſer Senf, Franz. Capern, f. Wiener Gries, 
alle Sorten Perl⸗Graupen, doppelt raffin. Rübsr 
Oel, Glanz⸗Wichſe und Nachtlichte in Schachteln 

empfiehlt von beſter Qualitat zu den billigſten Preiſen: 
G. E. Welz unter der Garnlaube. 


Rechtfertigung. Durch eine, kuͤrzlich von einem 
Menſchen oͤffentlich bewieſene Keckheit und Dummdreiſtig⸗ 
keit, welches nicht allein, da es eine erſonnene Unwahrheit, 
für uns kraͤnkend, ſondern auch ehrabſchneidend iſt, ſehen 
wir uns genoͤthiget, dem erbärmlichen und luͤgenhaften Laͤ⸗ 
ſterzungen⸗Geſchwaͤtz ein Ende zu machen. Anſtatt daß dieſe 
Perſon in fo geraumer Zeit hätte klüger werden ſollen, fo 
iſt dieſelbe auffallend am Verſtande zuruͤckgeblieben. Soll⸗ 
ten uns ferner noch ſolche luͤgenhafte Verlaͤumdungen zu 
Ohren kommen, fo wird man einen ſolchen gefährlichen 
Verlaͤumder ſogleich in gerichtlichen Anſpruch nehmen. 

Boberroͤhrsdorf, den 15. Januar 1833. we 

Johanna Toelk, verehel. Quander, 
nebſt Ehemann. 


Anzeige. Ein auf der innern Schildauer Gaſſe gelege⸗ 
nes maſſives Haus, in welchem ſich mehrere Stuben, ein 
Laden nebſt Nebenſtübchen befinden, ſteht zu vermiethen 
oder auch aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfahren beim Baͤckermeiſter Walther auf der lichten Burg: 
gaffe zu Hirſchberg. 


' N 
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Sesesesssces Bedeutende Preis: Ernich ze 
des Aae Brenn⸗Spirktus von. 807 — ee 285 3 
„ von Carg anico in Hieſchberg 5 Ses G3 
m Eimer bis mindeſtens „ Eimer. 8 unter % Eimer. 1 
Ed Spiritus der ſchleſ. Eimer 8 / bis 9% Nu. das ſchleſ. Quart Funn ur damen, 
. e Per der preuß. Eimer 1: bis 11% — das preuß. Quart 6 E ae 1 2 u 
Spiels der fehte, Eimer 11 Run das ſchleſ. Quart 3 r 
8 — — preuß. Eimer 13 ½ Rl. das preuß. Quart 8 Sgr. 29 \ ne 
. * Die in der, in Nr. 7 im vorigen Zu verkaufen ſind in Negnte die beiden nachge⸗ 


laſſenen Höfer des verſtorbenen Weißgerber Farmus. Eins 
Wich des Boten ꝛc. mitgetheilten, Ba tem Meilinet, 15 waſſto, wit fünf bewohnten Stu⸗ 
ichtigen. Anzeige enthaltenen Recepte, ten, weiches ſich ſeht gut verintereſſit. Das andere auf 
aben wir nunmehr von der Chemiſchen der Gerbe gaſſe, mit vi Stuben, ein von jeher ſehr beſuch⸗ 


tes altes Gerberhaus, mit fehe bequem eingerichteter Werke 
Y rodukten „Fabrik in Nürnberg erhalten. ſtatt am Muͤhlgraben, und eben fo eingerichteten zwei Trok⸗ 


Das einzelne Recept koſtet 1 Rthl. 12 Sgr. kendöden, mit allen möglichen Vorrichtungen verfehen, und 
N Wer 6 Recepte kauft, zahlt 6 Rthl.; = für gegen 1500 RNthlr. taxirt — erſteres gegen 1100 Rthlr. 


Gerichtliche Termine dazu ſind anberaumt: 
25. Recepte 24 Kthlr.; und wer alle 68 mn ſten Februar, 15 Marz und der letzte den 2 ᷑ſten 


Sa erhält ſolche mit 4 Rabatt. Marz d. J. Vormittags 11 Uhr kis Abends 6 Uhr. 
Hirſchberg, den 15. Januar 1833. "Kaufluftige benden fih zur Dee Häuſer zu 


melden beim Vormund Kaufmann Kunicke. 
e + rn Rn ee 
Die Expedition des Boten Zu verkaufen f ſind drei neue Schlitten, ein und zwei⸗ 


A Thaler ſind wieder in d wieder in dieſem ſraͤnnig, bei dem Maler Reich, 
Monat Januar in groͤßern und kleinern Summen zu verge⸗ in der gelben Bleiche zu Hirſchberg. 
*. 14 ²⁵ -:â 4 . . ET en a Er A EI CE 
2 e eng — eyer, Zu vermiethen iſt eine Stube mit Alkove in Nr. 26 
2 unter der Garnlaube, und zu N ober auch noch fruher, 
r . ˙ TEE 5 8 
Anzeige. Bitkne Pfoſten und Bretter, welche aber ganz . eziehen. 
trocken und bunt ſeyn müffen, werden gekauft Verloren. Wer ein am Dünfage- — 
in dem Meubles⸗Magazin bei E. Lorenz, oder am Boberberge verloren gegangenes, recht unl'ſerliches 
Nr. 16 am Ringe. Manuscript, von dier halben Bogen, das Niemandem, aus 
Hieſchberg, den 14. Januar 1833. ber dem bisherigen Eigenthuͤmer, etwas nützen kann, gefun⸗ 


J.... b den hat, erhält für. d b € dition des Bo 
Anzeige. Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Pur 5 En 1775 ES REM e in der pol ener 


blikum eige ich hiermit ganz ergebenſt an: daß ich meien — rn. 
zeither basale angel, nehft Druck- und Farberki, Berloren. Vom Markte bis zur Poſt, if am 15. Ja- 
von jetzt an, ſelbſt wieder betreiben werde, und bitte daher um nuar ein Perlbeutel, worin gegen 5 Nehle, Geld befindlich, 
neues gütiges Zutrauen. Zugleich bin ich Willens, 2 Stu⸗ verloren gegangen. Der ehrliche Finder melde ſich geneigteſt 
ben nebſt Zubfhoͤr zu vermiethen. Verwittwete Richter. eine Stiege hoch auf der Poſt. 
Hirſchberg, den 14. Januar 1833. Ra. Zu der Hamburger Zeitung und zu der Breslauer 
Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich ganz erge⸗ Korn chin Zeitung werden Mitleſet geſucht. Von wem? 
benſt an, daß von heute an bei mir Faſten⸗Pretzeln zu be⸗ beſagt die Expedition des Beten. 


2 
5 ind. Hornig, Nate . 5? Diejmigen geehrten, jett zugetrttenen Leser 50 We- 
auf ber Langgaſſe. en d. d. R, denen Ne. 1. 1883, wegen gin licher Vergrei⸗ 
erg le 17. Januar 1833. fung, nicht mit Nr. 2 verabfolgt werden konnte, können 
Anzeige. Ber. Ka empfiehlt zum Ag ſolche nunmehr in Empfang nehmen in den 
bfligſten Rich ee in ee = e des Benn na, N. 
re TR it 27% naa a) unsre? 


Kahn, den 10. Januar 1833, 


Q3nsweiter Nachtrag zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 
0 MA d 


Privat- Anzeigen. 


Gekanntmachung. Dem hochverehrten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publico empfehle ich mich auch dieſes Jahr mit 
meinem bekannten herrſchaftlich Neuländer Mars 
morgipſe zu gefälliger Abnahme. Der Preis iſt wie im 
vorigen Jahre, 

a) in Loͤwenberg, die Tonne, à 5 Centner, 2 Rthir. 
7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pf. Ladegeld, und der einzelne 
Ceentner Mehlgips 12 Sgr., 


b) in Neuland, die Tonne 2 Rthlr. 5 Sgr. und 6 Pf. 


Liadegeld, und der einzelne Centner Mehlgips 11 Sgr., 
wobei ich wegen mehrfach geſchehener Anfragen zu gefälliger 
Bemerkung ergebenſt anzeige: daß hier und in Neu- 
land das ganze Jahr hindurch ſo bedeutende 
Vorräthe vorhanden ſind, daß die geehrten 


Herten Abnehmer zu jeder Zeit mit jeder be⸗ 


liebigen Quantität befriedigt werden konnen. 
Auch in dieſem Jahre habe ich an den im verfloſſenen Jahre 
bereits angezeigten Orten Niederlagen. Für 
Aechtheit und Feinheit der Waare ſtehe ich, 
und daher erlaube ich mir, ſowohl meine hieſigen als auch 
auswaͤttigen Niederlagen beſtens zu empfehlen; womit ich 
die Bitte vereine; recht viel leere Salz» und Gipstonnen mit 
zu bringen, die zu jeder Zeit in allen Niederlagen angenoms 
men, und auch dem, der keinen Gips kauft, gleich baar ber 


-g ihlt werden. i 
„Löwenberg, am 8. Januar 1833. 


Dolan, 
General : Pächter der herrſchaftlich Neulaͤnder Gipsbrüͤche. 


unterricht 
im freien Handzeichnen nach der Natur, in der Baukunſt 
und Anfertigung der Baus Anfchläge, im praktiſchen Felde 
meffen und Planzeichnen, ertheilt unter fehr billigen Bedin⸗ 
gungen der Lieutenant Maperhauſen, 
Kornlaube Nr. 53. 
S. G. Hoppe, 

im Gaſthofe: „zum deutſchen Hauſe“ in Jauer, 
empfiehlt fi mit allen Sorten Rhein-, Würzburger, Uns 
gar- und Franzoͤſiſchen Weinen in beſter Qualität und den 
dilligſten Preiſen zu geneigter Abnahme ergebenſt. 


Zur Warnung, Es haben ſich einige Hauſirer er⸗ | 


dreiſtet, ihre ſchlechte Waare für mein Fabrikat auszugeben. 
Da nun alle meine Sorten von Holzſaͤgen, von befter Qua⸗ 
lität, mit meinem Namen Legler ſchwarz bezeichnet find, 
ſo mache ich ein verehrtes Publicum hierauf aufmerkſam, 
darauf Rückſicht zu nehmen, und ſich nur direct an mich mit 
ihren gütigen Aufträgen wenden zu wollen. 


Legler, Saͤgeſchmied. 


Beachtenswerthe Anzeige. 

Das Bedürfniß eines probaten Mittels 
zur Conſervation der Haare des Hauptes 
wird immer fühlbarer, da alle bisher an⸗ 
geprieſenen ihrem Zweck nicht entſprochen 
haben. Durch das von mir erfundene, 
genannte 2 

wohlriechende Thieroͤl 

wird dieſem Uebelſtande abgeholfen, indem 
daſſelbe nicht allein die zum Ausfallen ge⸗ 
neigten Haare neu belebt und verſchönert, 
ſondern auch das Bewachſen ſchon kahl ge= 
wordener Stellen befoͤrdert, wenn mit deſſen 
Anwendung einige Zeit fortgefahren wird. 

In Haynau iſt daſſelbe allein 
ächt von mir gefertiget in Fläſch⸗ 


chen à 10 Sgr. bei Herrn A. E. Fi⸗ 


ſcher zu haben. 
Liegnitz, den 1. Januar 1833. 
W. Kottwitz, Parfumeur. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle 
ich das ſogenannte wohlriechende Thieröl 
zur geneigten Abnahme. 

Haynau, den 1. Januar 1833. 

A. E. Fiſcher. 
SITHILDPBLIISIEDISPTSTITCTTRIIERH 

Offene Wohnung, eine Stube mit Alkoven 

und uͤbrigem Zubehör, allenfalls auch Benutzung eines 

Gaͤrtchens verbunden, und die ſich durch Lage und Eigen⸗ 8 

ſchaften ſehr empfiehlt, wird in der Expedition des Bo⸗ 

ten nachgewieſen, und iſt ſogleich oder zu Oſtern zu = 


Warnung. Es hat 
der Haͤusler und Schuhmacher Hielſcher, von hier, mir 
den im Fruͤhjahre v. J. verloren gegangenen tuchenen Ober⸗ 
rock entwendet; ich erkläre jedoch hiermit das Gegentheil, und 
warne Jedermann vor der Weiterverbreitung dieſer ehrangreie 
fenden, erdichteten Rede; widrigenfalls der ſolches Aus⸗ 
ſagende gerichtlich belangt werden wuͤrde. 

Cammerswaldau, den 10. Januar 1833. 

EHEN, Garı Höhn, 

Bauergutsbeſitzer und Pferdehaͤndlen 


Geſuch. Sn einer ganz lebhaften ſoliden & ezerei⸗ u. 
Material: Waaren⸗ gelen 52 3 und „nalchter einge 5 . wieder 
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen ausgeruͤſteter Juͤng⸗ ange angt et G Gri n gmuth. 
Aing nicht nur ein gutes Unterkommen als Lehrling finden, Zu vermiethen ſind in dem Hauſe sub Nr. 821 vor 
ſondern auch die anftändigfte und beſte Behandlung erwarten. dem Burgthore zu Hirſchberg die obern zwei Stuben, nebſt 


HOHiochſt bew. Schleſiſ. eee Kuͤche, Kammern und Hotz, Remiſen, von Oſtern ab, an 
; 18 orentb. eine ſtille Familie. 


. Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 2 
— 6lg k — — 
1833 Barometerſtand. Thermomcterfand 
lat. h | h | 8 h h h 
1 7 2 1 | 2 10 
bar. 7 218. 75 8 L. 213. 8 /. L. — 2 — 35 BEN ge 
| 8 | 270 765 nm 277% 10 Kai 275 155 un. — 8 — 27 — 4 
+ \ 9 27 10 % , 27 107% 27 10 % , 2. 3 4 2 — 81 
10 27 8.2% 5% I, „ 8 — 
11 27 Pace 27 4 4 RU 374 47. % * 4 + 2 nn 7 
7 12 27 77 5° > [771 27 [7 171 27 [73 4 Ne 44 far 9 0 . 8 
13 27,0 3% 27H 87 270 . — * — 


Preuss. Courant. 


Wechsel -Course. Briefe 1 Geld Effecten - Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. ji 2 Mon. — 144 ½ Staats- Schuld- Scheine . . 100 R.. — 98% 
Mainburg in Baneo . . à Vista | 155%, — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditte | — 85 
Dil ar woran 4W. — Ditto itto von 1822 | ditto | — — 
WIE: u. A ee 2 Mon, 4527 — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditte | — 29 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 275 — Breslauer Stadt- Obligationen ditte — 104 % 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — Ditto Gerechtigkeit ditte ditto | — 91 
Leipzig in Wechs. Zahlung à Vista — 103%, Wiener Einl.- no 150 Fl.] 42 — 
A M. Zahl. | — — ° + | Schles, Ptandbr. voen . 100 R. 106% | — 
Augsburg. 2 Mon. — 108%, Ditto ditto . 500 R. 106%, — 
Wien in 20 Kr. u Vista — Ditto ne 100 R. * 
Ditto LA n 2 Mon — 103%, Disconto 2... ee ce. — 5 — 
Ballen wis ns +. I & Vista — 100 
DS 2 Mon. — 99 ＋ Pr. Sechundl. Pr. Sch. .. . 50 Rtl. 51%, — 

5 Geld-Course. 
Holl. Rand- Ducaten .. Stück | 96%, Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducaten — 96 — Wiener 5 p. Ot. Metall. — 91% | — 
Friedrichsd' or 100 Rülr. 118%, — Ditto 4 p. Ct. Metall. — 79 | — 
Leuisd or ee — 113% — Poln. Pfandbriefe — 885 se 
Polnisch Cour. — 101°, — Ditto Partial-Obligat — 58%f(n | — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 5 
Hirſchberg, den 10. Januar 1833. Jauer, den 12, Januar 1838, 


Der E g. Weizen.] Roggen. fie. [ Hafer. | Erbſen, w. Weizen g. Weizen. J Meggen. | Gerste. a 
Scheffel J rtl. ſor. pf. rt. far. pf. | rt. far. | gr. pf. ie sel. far. pf. rt. fat. pf. Hot] — Ben 
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Bastel e 
eiwenberg, den 7. Januar 1888, (Hochſter Preis.) * Lifuf-T 11191 1] 5-1-181-1- 181- 
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Wehmüthige Klage 
bei der Wiederkehr des Todestages 
meines 
innigſt geliebten Sohnes, 
f f des . 8 
Junggeſellen Ernſt Schnieber, 
aus Schwarzbach, Laubaner Kreiſes, 


welcher zu Poſen am 8. Januar 1832, als Musketier bei 
der 4. Compagnie des Königl. 6. Infanterie-Megiments, 
in dem blühenden Alter von 24 Jahren und 2 Monaten 


Denkmal 
dem Erb» und Waſſermüller⸗Meiſter der großen 
Muhle bei Greiffenberg, 
J. G. Baumert, 
aus inniger Liebe und Achtung gewidmet, 


welcher den 9. Januar ſeine irdiſche Laufbahn ſchloß 
' und den 44. beerdigt wurde. 


5 


Wemuthsvoll ſpricht das Gefühl die Kunde 
Von dem Tode guter Menſchen an, 

Standen ſie nun gar mit uns im Bunde, 
Weil ihr Herz das unſere gewann, 


Wer kann dann, Natur verhoͤhnend, wehren 
Seiner Liebe und des Schmerzes Zaͤhren? — 
Drum fo fließet, fließt in reichſter Menge 
Einem Freunde, einem Biedermann, 
Der durch, ach! ſo vieler Jahre Laͤnge 
Mit uns manches frohe Werk begann; == 
Pu mit feinem Freund iſt er vereinet, 
eſſen Tod mit uns er hat beweinet. 


In der Mitte ſel' ger Geiſterſchaaren 

Knuͤpfen ſie das frohe Wiederſeh'n, 4 
Keiner Trennung ſchmerzliche Gefahren 

Kann die, dort vereint, nun mehr umweh'n; 
Sehnend ſchau'n zu ihnen wir nach oben, 
Wo ſtets bluͤh'n der Freude junge Roſen. 


Doch ihr Gluͤck, fo ſehr es uns auch freuet, 
Giebt Geſtorb'ne niemals uns zuruͤck; 
Deren Sorgfalt Blumen uns geſtreuet, 
Ihnen folgt nur unſer Thraͤnenblick: 
Von dem Huͤgel muͤſſen wir uns ſcheiden, 
Der verbirgt all' unſ're Lebensfreuden. 


Darum Balſam fügen Troſtes ſenke 

Dich in der Gebeugten wundes Herz, 
Ihren Blick zum beſſern Jenſeit lenke, 

Wo Erſatz iſt für den herben Schmerz; 
Und wer weiß, wie bald dem ſuͤßen Hoffen 
Steht der Wirklichkeiten Thüre offen. 


Bleicher⸗Wittwe Wehner und Familie. 


im Herrn ſelig verſtarb. 5 


Oognleich ein Jahr verschwunden iſt z 
Seit dem Du trauernd mich verlaſſen, 
Und jetzt ein ſchoͤn' res Gluck genießt, f 
Als es der Sterbliche kann faſſernn 
Bleibt doch mein Herz dem tiefſten Gram geweihet, 
Weil Du im Leben ſtets mich haft erfreuet. 


Dich traf zu früh des Todes Loos, 
Geliebter Sohn! — Nach vielen Leiden 
Sankſt Du in dunkeln Grabes⸗ Schoß, 

Und mußteſt fern von mir ſelbſt ſcheiden. f 
Schon in der ſchoͤnſten Bluͤthe Deines Lebens 
Fand'ſt Du das Ende Deines regen Strebens. 


Aus meinem tief betruͤbten Blick 
Spricht ſich ein namenloſes Sehnen; 
Dich ruft noch oft zu mir zuruck 
Ein großer Strom von Jammer⸗ Thränen. 
Denn eine meiner Stügen iſt gefallen 
In Dir, fo lang’ ich werd auf Erden walten: 


Dort werd' ich einſt, mit Dir vereint, 
Des Schickſals dunkeln Lauf ergründen, 
Der unerforſchlich hier erſcheint. — 
Dort ſeliger Dich wiederfinden! 
Dieß iſt mein Troſt, der meine Seele ſtillet, 
Wenn banger Kummer fie noch oft erfllet. 


&o ruhe fanft im fernen Grab’! 
Du Haft den Siegerkranz errungen, 
2 Als Engel blickeſt Du herab, 
Zum Licht biſt Du hindurchgedrungen. 
Gewiß ward Dir vor Deines Gottes Throne 
Ein unvergaͤnglich himmliſch Gluck zum Lohne! 
Eleonore Schnieber, als Mutter, 
Beſitzerin des Erb⸗ und Gerichts kretſchams 
3 u Schwarzbach. 


Nachruf am Grabe 
meines guten Mannes und treuen Gatten, 


b des 3 
Schuhmachermeiſters, fo wie auch Oberaͤlteſten 

der Loͤblichen Zunft, 
Gottlob Kun ſt mann, 


welcher am 23. December 1832 an Nervenſchwäche 
ſein verdienſtvolles Leben in dem Alter von 35 Jahren 
1 und 2 Tagen endete, — 


Ja, uns wurde fehnelt ein hartes Loos beſchieden, 
Des treuen Gatten und des guten Vaters Auge ſchloß 


ſich zu; 
Zu früh trug Ihn der Todes⸗Engel hin zum Frieden, 
Zu früh, o Grab, deckſt du die theurt Hülle zu. 
Warum, mein Gott! ſchlugſt du uns dieſe Wunde! 
Warum fo früh gebrochen Seinen Wanderſtad! 
Wohl ſchlug der treuen Seele die Erloͤſungsſtunde, 
Doch unſ'te Stüge ſank mit Ihm hinab. 


Du warſt ein treuer Gatte und liebevoller Vater Du, 
8 5 8 bied rer wahrer Freund; 
ir folgt noch unſer Herzensdank zur Himmelstuh' 
Bis Wiederſehen uns vereint. 0 e 


Ja, wir werden einſt Dich wiederſehen, 
Wenn auch uns der Todes⸗Engel winkt; 
Ruhe ſanft! in Deinen Friedenshoͤhen, 
Ruhe ſanft! bis unſ're Sonne ſinkt. 
Schmiedeberg, den 17. Januar 1833. n e 
Johanne Eleonore Kunſt mann, als Frau. 


Augu ' 
Pauline 0 Kunſtmann, als Kinder. 


Dem Andenken 


1 TAGEN des 1 8 
Herrn Joh. Gottfried Knorn, 


Koͤnigl. Bergſteiger zu Landeshut auf der 
Louiſen⸗ Grube; 
— geſtorben den 24. Dechr. 48323 alt 61 J. 10 M. 


Du haſt vollendet, aber wir vermiſſen 

Dich ſchmerzlich, der Du uns ſo treu geliebt, 
Der Gattin und der Kinder Thraͤnen fließen, 

Wir ſteh'n an Deinem Grabe tief betruͤbt; 

Ob Dich der Himmel lange uns gegeben, 
Wir fleh'ten innig um Dein laͤng'res Leben. 
Dir folget jetzt zur ſtillen Friedens ⸗ Pforte f 

Das Zeugniß, was von Dir mit Wahrheit ſpricht: 
Er hat zu jeder Zeit, an jedem Orte, 

So treu gelebt, ſtets fuͤr Beruf und Pflicht; 
Mer thätig wirkt fuͤr fein und And'rer Gluücke, 
Laßt, wenn er ſtirbt, den ſchoͤnſten Ruhm zurücke. 
Du ſah'ſt von fern des Todes Engel winken, 

Als einen Boten fuͤr ein beſſ'res Land, 

Du fühlteſt Deine Lebenskraͤfte ſinken, 

Und aller ird'ſchen Dinge Unbeſtand; 

Du blick'ſt zum Himmel und Dein Glaube findet 
Die Kraft, die alle Schrecken uͤberwindet. ; 


Jetzt biſt Du da, wohin auch unf’re Blicke 

So ſehnlich bei des Lebens Schmerzen ſeh'n, 
Wo wir anbetend hoffen, ob das Glüͤcke 

Der Seligen wir Schwache nicht verſteh'n; 
Ob es in keines Menſchen Herz gekommen, 
Kein Aug’ es ſah, und es kein Ohr vernommen, 


Was Staub iſt, muß zum Staube wiederkehren, 
Auch Deine Hülle deckt der Raſen zu. 

Wenn uns, die wir Dir liebend angehoͤren, 
Nicht Eine Staͤtte faßt zur letzten Ruh‘, 

So ſoll der Glaube uns nicht untergehen, 

Daß wir uns dort auf ewig wiederſehen. 


Johanne Juliane Knorn, geb. Nieren, 

aals Wittwe. 

Catl Fr. With. Knorn, Königl. Berg 
ſteiger auf der Schifffahrt zu MWeifftein, 

als Sohn. f 

Johanne Caroline Hauffe, geb. Knorn, 
als Tochter. 


\ — 


